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Ein neuer Erloig Hendersons .
London , 10 . März . ( Reuter . ) Das Unter¬

haus beendet « spät abends die Debatte über di «
internationale Schiedsgerichtsbarkeit internatio¬
naler strittiger Fragen und den Beitritt Eng¬
lands zur Generalakte hierüber . Das HauS
lehnte den von Austen Chamberlain eingebrach¬
ten konservativen Abänderungsantrag , mit dem
di « Genfer Generalakte abgelehnt wird , mit 231

gegen 139 Stimmen ab und « ahm sodann die
von Henderson vorgelegte Entschliessung , die den
Beitritt zur Generalakte empfiehlt , mit dem

gleichen Stimmenverhältnis an .

Mosley aus der Arbeiterpartei
ausgeWoflen .

London , 10 . März . Der Exekutivausschuß
der Arbeiterpartei nahm einstimmig ein « Reso¬
lution an , in der es heißt : Sir Oswald M o s -

ley ist nicht mehr Mitglied der Partei infolge
feiner Aktion , die daraus gerichtet ist , eine neue

Partei zu gründen . Mosleys Borgehen wurde
als „ ausgesprochene Illoyalität " erklärt und fest¬
gestellt , daß di « Zugehörigkeit zu der neue « Par¬
tei mit der Mitgliedschaft bei der Arbeiterpartei
unvereinbar sei .

Trmmphzug Gandhis .
X « w Delhi , 10 . Mär ; . Mahatma Gandhi

fuhr im Triumph von Rew Delhi in seine » Auf¬
enthaltsort Ahmedabad . In jeder Bahnstatwn
strömte eine Menge von Indern zu seiner Ehrung
zusammen . Aus die Freudenrufe der Menge und

aus ihr Ersuchen zum Bolke zu sprechen , antwor¬

tete Gandhi jedoch nicht , sondern saß verfonnen
mit verschränkten Händen still , bis sich der Zug
Mtder in Bewegung setzt «. In Ahmedabad würde
Gandhi stürmisch begrüßt . Tie angesammelt «
Menschenmenge ging nicht früher auseinander ,
als bis Gandhi ihr seinen Segen erteilt hatte .

Auch Japan stimmt dem Marine -
abkommen zn .

London , 10 . Mär ; . ( Reuter . ) Wie verlautet ,
enthält die japanische Antwort aus den Vorschlag
des französisch - italienischen Marme - Abkommens

eine vorbehaltlose Zustimmung . Die Einzelheiten
der in London bereits überreichten Antwort find
der Ocffentlichkeit noch nicht bekannt , es heißt
jedoch , daß der japanischen Antwort eine Note

mit Bemerkungen angeschlossen ist , die ! den Cha¬
rakter der Wünsche tragen , welche Japan den an

dem Marine - Abkommen beteiligten Grpßmächten
kundgibt . Es verlautet , daß dieser Kommentar

vor allem auf die Frankreich zugestandene hohe
H- BootTmmage, ' ferner auf die Tonstagc alter

Kampfeinheiten und schließlich auf die Panzer -
krcuzcrfragc aufmerksam macht . Zweck dieser
Kommentare ist, daß sie auf der Konferenz für

allgemeine Abrüstung , die im nächsten Jahre in

Genf stattfinden soll , in Betracht gezogen werden .

Rumänische Ttabilifierungsanleihe .
Paris , 10 . Mär ; , Nach Informationen aus

gut unterrichteten Finanzkresten soll sich, . wie

Havas meldet , der Gesamtbetrag der rumänischen
Stabilisierungsanlelhe auf 1325 Millionen Fran¬
ken belaufen , von denen 575 Millionen in Frank¬

reich zur Zeichnung aufgelegt werden sollen. Ter

Ausmweturs der Anleihe soll 87 Prozent , der

Zinsfuß . 7- 5 Prozent betragen . Für . die Tilgung
soll ein Zeitraum von 30 Zähren vorgesehen
sein . DaS Abkommen soll verschiedene Klauseln
sowohl für die Garantierung der Zinszahlungen
als auch für ' die Verwendung des Ertrages der

Anleihe zu produktiven Investierungen enthalten .

Die Wirtschaftslage in Mähren- Schlesien .
Mährikch - Ostra «, 10 . März . Tie Beschäf¬

tigung in der Mehrzahl der Zndnstrichweigc in

Nordost - Mähren und Schlesien hat im Mouare

Feber gegenüber dem Zänncr keine arößare Be¬

lebung erfahren . An Beschäftigungslosigkeit litt

die Eisenindustrie , die Gießereien und Mqfchinen-
stlbriken , die zn lveitcren Arbeiterentlassungen
griffen . Auch die auf die Kohlenförderung ange¬

wiesenen Industrien wiesen schlechtes Beschäf¬
tigung . mif , da der Kohlenabsatz gering ist. > Die .

Waggonfabriken haben noch keine Bestellungen
für daS lausende Jahr . Auch in der Älutamob ' . l -

tndustrie ist keine Besserung zu scheu. ' , Zn den

Bugholzmöbclsabriken wurde die Prodyktwn auf
drei Tage in der Woche eingeschränkt . ' Die

Zcnientindustrie und die Bauniaterialindustrie
wiesen gleichfalls eine schwache Beschäftigung auf .
Normal arbeiten die Fabriken für Hanf - und

Drahtseile sowie die Spiritusindustrie .

Die Arbeitslosigkeit in Deutschland .
4,972 . 000 Arbeitssuchende . - Abnahme : 19 . 000 .

Berlin , 10 . März . Ende Feber hatte für
di « Zeit vom 16 . bis 28 . Feber d. I . sowohl die

Zahl der Arbeitsuchenden wie die der Hanpt -

unterstütznngSewpfänger in der Arbeitslosenver¬

sicherung etwas abgenommcn . Nur di « Zahl der

Krisenunterstützten ist noch gestiegen , jedoch lang¬

samer als im Bormonat .

Die Zählung vom 28 . Feber ergab , daß von
den bei de « Arbeitsämtern eingetragenen verfüg¬
baren Arbeitsuchende « rund 4,972 . 000 arbeitslos

waren , d. h. rund 19 . 000 weniger als am 15 . Fe ¬

ber , und von der Gesamtzahl der Arbeitslosen
wurden Ende Feber rund 2,589 . 000 ans den
Mitteln der Arbeitslosenversicherung , rund
908 . 000 aus den, « der Krisenfürsorge unterstützt

Die Entlastung der Arbeitslosenversicherung
gegenüber dem letzten Stichtage beläuft sich auf

! annähernd 13 . 000 , di « Mehrbelastung in der
I Krisenfürsorge ans rund 46 . 000 Hauptnnterstüt -
i znngSempfänger . Bon den beiden versicherungs -
' mäßigen Unterstützungseinrichtunaen wurden

mithin End « Februar rund 3 . 5 Millionen Ar¬

beitslose betreut .

S » ße Lärmlrenen im Senat
Unerhörte Provokationen von

kommunistischer Seite .

Prag , 10 . März . Zu Beginn der heutigen
Senatssitznng legte Genoss « Franz Palme ans

Fischern , der bereilS dem alten österreichischen
Reichsrat « nd später dem ersten tschechosiowaki -
schen Parlament angehörte , als Nachfolger des

verstorbenen Genossen Löw das Gelöbnis ab .

" In fortgesetzter Debatte sprachen dann zn dem

Regierungsentwurf über di « Jugendstrafgerichtsbar .
keit Stolberg ( d. Chrrstlichfi ^. ) , desien Ausfüh¬
rungen in der Forderung gipfelten , daß in der

Schule die gesamte Erziehung auf der Religiost gnf »
gebaut , sein nmsse , und der tschechische Genosse Dr .

Fa ' rkaS ! Letzterer wendet sich in eNtschie - enrr
Form gegen di « kirchlich « Einflußnahme aiff dir

Schule und erklärt , man dürfe sich nicht nut der

Theorie zusricden geben , . daß Armut die

Tugend sei und daß dir Mensch Leid Und Aciw

geduldig hinnehmen müsse. Er widerlegt auch dii

Behauptung des Senators LiZka, als ob in der

Slowakei dank dem Einguß der kirchlichen Schulen
die Zahl der straffälligen Jugendlichen geringer sei
als in den historischen Ländern .

Nachdem noch - der Slowake Rovüan gesprochen
hatte , befaßte sich der Referent Dr . Miloka im

Schlußwort mit den von Kommunisten und slowaki¬
schen Dobksparteil «rn gegen die Borlage erhobene »
Einwänden . Den Kommunisten hält er vor , daß sie
sich die aus den gleichen Grundsätzen airfgebäate
Vorlage in Sowjetrußland besser ansehen sollten .
Auch er hebt hervor , daß man angesichts der bis¬

herigen Verschiedenheit der gesetzlichen Bestinunnn - '
gen di « Kriminalität der Jugendlichen in der Slo¬

wakei und in den historischen Ländern statistisch
nicht vergleichen könne .

*

Scho » während des Schlußwortes hatte sich
auf kommunistischer Seite namentlich . Herr
Kindl durch allerhand grobe und ungehörige
Zwischenrufe bemerkbar gemacht , so daß ihn der

Vorsitzende schon einmal ^ nr Ordnung rufen
mutzt«. Kindl hörte aber nicht auf zu stänkern ,
sondern setzt « seine ordinären Provokationen un¬

bekümmert weiter fort .
Kindl wurde von unseren Genossen , die den

Kommunisten zunächstsitzen und von desien
schrillem Organ zunächst am meisten in Mit¬

leidenschaft gezogen waren , anfangs nicht ernst
genommen ; za man sagte ihm auf den Kopf zu ,

daß er betrunken sei . Kindl wurde darauf¬
hin nur noch gemeiner und,rief dem tschechischen
Genossen Witt zu , daß er ' eine „Dicbskanzlei "
habe . Dann geht er die tschechischen Genossen
Dundr und Johannis an , denen er vor¬

wirst , sie hätten unrechtmäßigerweise ein Ver¬

mögen zusammengerafft , und richt, als ihm die

Angegriffenen entsprechend antworten , schließlich
in den Saal : Das sind alles Diebe , die

da sitzen ! Bon den tschechischen Genossen
wird Kindl , dem Miknliöek eifrig sekundiert, - dar¬

aufhin als Lump und gemeiner Kerl , wohl auch
als besoffen apostrophiert . Kindl gibt aber

noch nicht Ruhe , sondern schreit : Wenn es nicht
wahr wäre , so würde sich niemand desien an

nchmeii .
Unseren Genossen , hie sich das alles aus

nächster Nähe anhören müssen , geht endlich hie .

Geduld zu Ende . Nießner rilft erregt ans :

Das ist ja nicht mehr anzuhören ! Tr . Heller :
Das lassen wir uns einfach nicht mehr bieten !

Damit muß einmal Ackilnfl sein !

Stark fährt in die Höhe und springt auf
Kindl los , den er bei der Brust packt und schüt¬
telt . Alles springt daraufhin von den Bänken

auf , rin Riesenlärm entsteht , Kommunisten gehen
auf Stark los , tschechische Genoffen eilen herbei '
und nur dem Eingreifen der Genoffen Nieß¬
ner und Dr . Heller gelingt eS schließlich ,
drohende Tätlichkeiten zu verhindern .

Immerhin dauert der Lärm noch minuten¬

lang an , so daß die Abstimmung nicht weiter¬

gehen konnte , trotzdem der Vorsitzende ununter¬

brochen die Glocke schwang und Kindl sowie
Mikuliöek wiederholt zur Ordnung ries .

*

Schließlich wurde die Vorlage in erster
Lesung angenommen ; dann kam

di « Berstaatlichnng der Reichenberg - Gablonz -
Tannwalder Eisenbahn

prr Verhandlung . Ter Referent Havlin begrün¬
dete die Notwendigkeit der Verstaatlichung mit

>dcr Durchführung umfangreilyer Investitionen ,
die den : stark erhöhten Verkehr Rechnung tragen

sollen >und die nur der Staat auf sich nehmen
kann . Ter llcbcrnahmsprcis beträgt etwa 35

Millionen , davon gehen 25 Millionen an bisher
gewährten Vorschüssen ab . Die restlichen zehn
Millionen sind dazu bestimmt , die Prioritäts¬
anleihen und Aktien im Laufe von 46 Jahren
ju amortisieren . .. ..

Einziger Debatkiredner ist Senator Böhr .
Sein Ankrag auf entsprechenden Anschluß an die

Strecke Pardubitz —Reichenberg wird von : Rcse-
rcnten unter Hinweis auf das ungünstige Ter¬

rain abgelehnt . Eine zweite Resolution Bohrs

hinsichtlich der Durchrechnung der Tarife

empfiehlt er zur Annahnie .
Nach der Abstimmung , die mit der Üblichen

Mehrheit erfolgt , geht der Senat in die

Beratung der staatlichen Jnvestitionsanleihe
ein , über die die Referenten M a r n 8 a k und

Panek ausführliche Berichte erstatten .
Mikuliöek ( Komm. ) behauptet , bei den

voransgcgangenen Krawallen zu unrecht zur

Ordnung gerirfen worden zu sein .
Daraufhin weist der amtierende Vizepräsi¬

dent T r ö k a Mikuliöeks Behauptung mit Be¬

stimmtheit zurück und erklärt , daß die Mitglieder
des Präsidiums bei der Beurteilung unmöglicher
und unzulässiger Reden und Ausdrücke riyzelner
Senatoren in ihrer Bencvolenz ohnedies schon
über die Grenzen des Möglichen hinansgchen .

Das Präsidium werd « in Hinkunft , alle

Mittel anwenden , di « die Geschäftsordnung
bietet , damit der erforderliche anständige
Ton in allen Reden und Aeutzerungen der

Senatoren ohne Ausnahme «ingehalten
werde .

Spät abends sprechen noch in der Tcbatte

der tschechische Gcnoffe M o d r a ö c k, Genosse
R e y z l (desien Rede wir morgen ausführlich
nachtragen werden ) und der deutsche National¬

sozialist Köhler . Dann wird die Sitzung auf

morgen , Mittwoch , 10 Uhr früh , vertagt .

Verhandlungen in der Glasindustrie .
Trplitz - Schönan, 10 . März . ( 6. P. B. ) Im

Lohnkonflikt in der Haida - Steinfchönauer Glas¬

industrie haben über Veranlassung des Gewerbe¬

inspektorates Tetschen Einignngsverhandlungen
stattgcfnnden . Znm Vorschlag des Gewerbeinspck -
torates auf einen Lohnabbau von fünf Prozent
bei voller Beschäftigung und für Löhne . über

150 Kronen werden beide Parteien bis Samstag
Stellung nehmen . Inzwischen dauert der Streik

weiter an .

Haltlose Gerüchte über eine «

Gehaltsabba « der Staatsbeamte « .

Ist den letzten Tagen waren wiederholt Mel - '

düngen durch die Presse gegangen , die von einem

beabsichtigten Abbau der Gehälter der Staats¬

beamten sprachen . Dienstag sprachen in dieser

Sache die Abgeordneten Genosse Grnnzner
und Seidl (tjch . Sozialem . ) scüvie zwei Vertre¬

ter von Staatsangcstclltcnorganlsationen, I a n h r

und Ko « an , beim stellvertretenden Minister - -

Präsidenten Bechynö vor , um sich eine authen¬

tische Nachricht zu holen . Der stellvertretende
Ministerpräsident erklärte kategorisch , daß die Ge¬

rüchte über einen Gehaltsabbau der Staatsange -
stellten jeder sächlichen Grundlage entbehren .

| Der Fall Pergler .
Die tschechische, aber auch ein Teil , der

deutschen Ocffentlichkeit beschäftigt sich in den

letzten Wochen sehr eingehend mit dem Urteil

des Wahlgerichtes , durch , welches Herrn Perg¬
ler das Abgeordnetenmandat mit der Begrün -
dnng aberkannt wurde , daß er zur Zeit der

Wahl kein tschechoslowakischer Staatsbürger
war . Bergler war durch einige Zeit tschechoslo¬
wakischer Gesandter in Japan , ohne daß er

nach der Ansicht des Wahlgerichtes Staats¬

bürger war . Ta der Fall so große Aufregung
hervorruft und aus diesem Anlässe alte Feind¬
schaften wieder lebendig werden , wollen , wir

versuchen , ihn in aller Ruhe darznstellen .
Die Familie Pergler wanderte im Jahre

1890 nach Amerika aus . 1906 wurde Kari

Pergler amerikanischer Staatsbürger . Als

während des Krieges Masarhk in die Bereinig¬
ten Staaten kam , beteiligte sich Pergler eifrig
an dessen Propaganda und soll sich Verdienste
um die nationale Befreiung der Tschechen er¬

worben haben . Diese Verdienste fanden nach
dem Kriege ihre Belohnung , ' indem Pergler
zum Gesandten in Tokio ernannt wurde . Zn

dieser Stellung soll sich Pergler nicht bewährt
und allerhand Unregelmäßigkeiten begangen
haben , was er in Abrede stellt . Mag dem wie

immer sein , er wurde seines Postens enthoben
und kehrte als Feind des Außenministers Tr .

Bene » nach Anierika zurück. Im Fahre 1928

suchte er bei seinem zuständigen Konsulat um

Ausstellung eines Passes ' an , uni ist die Tscbc -

choslowakci reisen zu können . Tas Konsulat
leitete ' sein Anstichen an das Minincninn des

Aeußeren weiter und dieses ersuchte das Mi¬

nisterium des Inneren uni ein Gutachten in

der Richtung , ob Pergler Staatsbürger sei .

Das Ministerin in des Inneren gab eine , be¬

jahende Antwort ; Pergler erhielt den Paß und

kam nach Prag . Im Jahre 1929 kandidierte

er für die Stribrny - Partei , die sogenannten
Ligisten , und erhielt int zweiten Skrutinium

das Mandat ins Abgeordneteichaus .
Me Mandate der Abgeordneten und

Senatoren müssen vom Wahlgcrichte bestätig !
werden . Dieses besteht aus dem Präsidenten
des Obersten Berlvaltungsgerichtes als . Vor¬

sitzenden und zwölf vom Abgeordnetenhaus ge¬

wählten Mtgliedern , die aber nicht gleichzeitig
Mitglieder der Nationalversammlung sein
dürfen . Das Wahlgericht leitete nün eine

Untersuchung in der Richtung ein , ob Pergler

zur Zeit seiner Wahl tschcchoslowglischer
Staatsbürger war , und kani zn dcni Ergebnis ,
daß dies nicht der Fall war . In Konsequenz
dessen wurde Pergler das Maichckt als Abge¬
ordneter aberkannt .

Und nun begann das Kesseltreiben ! 2! icdt .

nur Stribrnh und seine Partei schrien - ins ,

ihnen schlossen sich nahezu alle tschechischbür¬
gerlichen und ein Teil der deutschhürgerlichen
Parteien und deren Presse an .

Der deutschnationale Abgeordnete H o r -

p y n k a ergriff die Gelegenheit , um seinem
gekränkten Gcrechügkestsgefühle Luft zu

machen , und schrieb an Pergler einen entrüste¬

ten Brief und der tschechische Nativnatdemo -

krat Viktor D y l , der alte Hasser der Tenw -

kratic , der „ Burg " ; der Sozialisten und alles

Deutschen , läßt kaum einen Tag vergehen ,
ohne seiner Entrüstung über das große , Perq -
ler und der Gerechtigkeit zugefügtc Unrecht
Ausdruck zu geben .

Stribrny , Horpynka , Dyk — die fafei -
stische Einheitsfront war hergestellt !

Worin soll nun das Unrecht bcstehcn ?

Tarin , daß Pergler als tschechoslowakischer Ge¬

sandter auch tschechoslowakischer Slaatsbürger
gewesen sein muß und daher wählbar lvar .

Die Abcrtkcnnung des Mandttics soll auf Be¬

treiben des Ministers Dr . BeneS und seines

sozialistischen Anhanges erfolgt sein. Tic

rerhtiakcit wurde also vergewaltigt !
Nur gemach ! Wie stehen die Dinge ? Es

handelt sich vorliegend um eine rein jnristiich :
Frage . Z 29 des allgemeinen bürgerlichen Gr -

setzbuches besagt , daß mit der Erlangung cincs

Staatsamtcs die Staatsbürgerschaft verbun¬
den ist , d. h. daß derjenige , der Beamter wird ,
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Zum Lohnkampf der Elashüttenarbeiter

Wahlgerichtes niemals beeinflussen ! Wie hat - 1 erfahren , Not und Elend unter der ohtredtes ' Industrie führt .
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' tschaft gefabelt urrd das Hakenkveuzlertum als

keine Bedeutung , und seine Borlage oder Nicht¬
vorlage ist daher völlig gleichgültig .

Immerhin ist der ganze Vorfall ein Be¬
weis dafür , daß fascistische Gedankengänge
über die direkten Anhänger StribrnhS hin¬
aus iveit ins bürgerliche Lager gedrungen
sind , und daß es doppelt nottut , daß die sozia¬
listischen Parteien demgegenüber stets auf der

Wacht sind !

ten die Stribrny , Horpynka und Dyk aufge -
schrieen, wenn dieses Gutachten für Pergler
ungünstig gewesen und dem Wahlgenchte
übergeben worden wäre . Der Versuch einer un¬

erhörten Beeinflussung eines unabhängigen
Gerichtes wäre wohl noch der geringste , gegen
den Außenminister erhobene Borwurf gewesen !

Das Gutachten des Ministeriums des

Inneren hat für das Wahlgericht überhaupt

von selbst , ohne vorherige ausdrückliche Ver¬
leihung , auch Staatsbürger wird . Das würde
für Pergler sprechen. Nun ist aber dieser
8 29 schon durch das österreichische Staats¬
grundgesetz und später durch die tschechoslowa¬
kische Verfassung außer Kraft gesetzt worden .

Tatsächlich kann man also Staatsbeamter wer¬
den , ohne Staatsbürger zu sein . Dieser Fal
kommt in der Praxis häufig vor , indem Pro¬
fessoren an inländische Hochschulen berufen
werden , dadurch Staatsbeamte werden , ohne
jedoch gleichzeitig Staatsbürger zu werden .

Solche können sie nur werden , wenn ihnen die

Staatsbürgerschaft ausdrücklich verliehen wird .

In Oesterreich hat man dieser Sachlage Rech¬
nung getragen , indem durch ein Gesetz be¬

stimmt wurde , daß man ein Staatsamt nur
bekleiden darf , wenn man vorher österretchi -
scher Staatsbürger geworden ist. Bei uns ist
diese Lücke noch nicht ausgefüllt . Das Oberste
Verwaltrtngsgericht hat sich in wiederholten
Fällen auf den gleichen Standpunkt gestellt .
Auf Grund dieser rein juristischen Erwägun¬
gen kam nun das Wahlgericht zu deut Ergeb¬
nis , daß auch Pergler , obwohl er tschechoslo -

. wakischer Gesandter war , doch nicht tschechoslo¬
wakischer Staatsbürger war und daher zum
Abgeordneten nicht gewählt werden konnte .

Es kann kaum ein Zweifel darüber beste¬
hen , daß hier ein Widerspruch zwischen gelten¬
dem Recht ynd natürlichem Rechtsempfinden
besteht ! Man fragt sich: Um ein noch so klei¬

nes Gasthaus zu betreiben , um der letzte Diur¬
nist im Außenministerium zu werden , muß
man die Staatsbürgerschaft nachweisen . Perg¬
ler konnte Gesandter wetten , also eines der

höchsten Staatsämter bekleiden , und war doch
kein Staatsbürger .

Wir wollen die Frage offen lassen , ob die

Mitglieder des Wahlgerichtes in diesem zwei¬
fellos bestehenden Widerspruche zwischen juri¬
stischem und natürlichem Rechte unbedingt
dem ersteren folgen mußten . Mir wollen auch
die Frage offen lassen , ob die Aberkennung des

Mandates Perglers ein Akt politischer Klug¬
heit war ober nicht !

Aber den fascisfischen Gerechtigkeitsfana¬
tikern müssen wir doch sagen , daß ihr natür¬

liches und menschliches Rechtsempfinden
immer versagt , lvenn es sich nicht um einen

fascistischen Führer , sondern um einen ein¬

fachen Arbeiter handelt . Dann wissen sie sehr
gut auf dem Buchstaben des Gesetzes zu beste¬
hen , und achselzuckend dulden sie das schwerste
Unrecht . Der Beispiele könnten wir Hunderte
aufzählen !

Und darum imponiert uns ihr Geschrei
nicht . Dasselbe ist nicht von verletztem Rechts¬
gefühl , sondern ausschließlich von politischen
Momenten getragen . Alle miteinander wollen

sie dem verhaßten Bene « und darüber hinaus
der „ Burg " und letzten Endes den noch ver¬

haßteren Sozialisten eins auswischen !

Mit besonderer Wollust stürzen sie sich

auf das oben zifierte Gutachten des Mimste -
riunts des Inneren , das aus den Archiven
des Außenministeriums gestohlen und auf
mysteriöse Weise Herrn Stfibrny in die Hand

gespielt wurde . Selbstverständlich konnte und

durste dieses Gutachten die Entscheidung des ;

schwer betroffenen Arbeiterschaft gewaltig ver¬
mehrt und die erforderlichen Aufwendungen für
die Unterstützung der Arbeitslosen seitens des
Staates und der öffentlichen Körperschaften um
ein Vielfaches erhicht werden müssen . Eine ein¬
mütige Stellungnahme aller in Betracht kom¬
menden Faktoren gegen die Scharfma¬
cher unter den Glasfabrikanten , die diesen Lohn¬
kampf ohne zwtngenven Grund heraufbeschwo¬
ren haben , ist daher unbedingt geboten . Lang¬
jährige Erfahrung im Wirtschaftsleben hat be¬
wiesen , daß Lohnkürzungen rein Mittel zur
Ueberwindung der Wirtschaftskrise find . Die

Sicherstellung der Entwicklung der Glasindustrie
erfordert die Anwendung andrer Methoden .

Zunächst ist allgemein eine qualitative
Verbesserung der Erzeugnisse not¬
wendig , wofür in dem Vorhandensein einer
hochqualifizierten Arbeiterschaft die erste Bor¬
aussetzung gegeben ist . Der Rückgang in der
Ausfuhr von Stapelartikeln kann Wohl nur da¬
durch ausgeglichen werden , denn gerade die
Massenerzeugnisse werden in den Ländern mit
junger Industrie meistens in ganz modern eiir -
gerichteten Betrieben unter dem Schutze von
Prohibitivzöllen und oft unter günstigeren Pro -
duktionsbedinguugen , wenn auch viel höheren
Arbeitslöhnen hergestellt und die auf diese Weise
verloren gegangenen Absatzgebiete können für
die Massenartikel vorauSsichouch niemals wieder¬

gewonnen werden . Ein Unterbieten der Preise
hat immer neue Zollerhöhungen zur
Folge , wie im Vorjahre in den Vereinigten
Staaten von Amerika . Dann wäre der über¬

mäßigen Konkurrenz unter den Exporteuren ein
Ende zu machen , die manchmal Geschäfte unter
Außerachtlassung aller geschäftlichen Grundsätze
und unter unerhörtem Druck auf die Lohne
tätigen und dadurch den Konkurrenten im Aus -
lande den erwünschten Vorwand für die Forde¬
rung nach Erhöhung der Zölle liefern . Notwen¬

dig tst auch em Abbau der Zolle für die

zur GlaSfabrikation erforderlichen Chemikalien ,
wie Soda , Pottasche etc . , die in der Kalkulation
eine nicht zu unterschätzende Rolle spielen und
stei uns viel teurer sind als in allen anderen
Staaten . Daß dem Abschluß günstiger H a n -
> clsvertrage mit jenen Staaten , die als

Abnchmc : hauptsächlich in Frage kommen , wie
üe Bereinigten Staaten von Amerika , Däitsch «

land , Frankreich usw . die größte Bedeutung zu¬
kommt , braucht hier nicht nochmals nachgewiesen
zu werden . Wünschenswert ist auch eine groß¬
zügige Propaganda seitens der tschecho -
lowanschen Auslandsvertretungen . Diese Pro -
>aganda dürfte sich aber , nicht nur auf die Im¬
porteure beschränken , sondere » müßte auch das

kaufende Publikum erfassen , um die Nachfrage
zu steigern .

Nur durch Maßnahmen der geschilderte «
Art kann die Haida - Steinschönauer Glasindustrie
wieder zur Prosperität gebrach « werden , nicht
aber durch Lohndruck , der trotz aller

Auswanderungsverbote für Glasarbeiter nur zur

Aus Fachkressen wird uns geschrieben :
Am 22 . Feber l . I . wurde mit einer Aus ¬

nahme in den Rohglashütten des Haida -
Steinschönauer Gebietes der Betrieb ein ¬
gestellt , weil sich die Arbeiter weigerten , die von
den Unternehmern geforderte Reduktion der
Löhne um sieben Prozent für jene Arbeiter ,
deren Wochenverdienst 120 Kronen übersteigt ,
zu akzeptieren . Als Grund für diese Forderung
wird die Notwendigkeit eines Preisabbaues an ¬
gegeben , in Wirklichkeit dürfte es sich aber um
ein Experiment handeln , dessen Gelingen
zu einem Angriff auf die Lebenshaltung aller
Glasarbeiter dieses Staates zur Folge hatte .

Ein Preisabbau von nennenswertem Um ¬

fang ist durch die Senkung der Löhne in dem

angegebenen Ausmaß nicht möglich , denn
es konnte dadurch lediglich eine Ermäßigung
deö Rohglaspreises erziät weiden , die 2 Pro -
zent kaum übersteigen dürfte . Im Fertigprodukt
würde eine solche Verbilligung natürlich noch
viel geringer sein. Ein weiterer Grund für den

beabsichtigten Lohnabbau soll in der schwierigen
Lage der Rohglashütten zu suchen sein , die durch
die zahlreichen Feierschichten im Jahre
1930 und seit Anfang 1931 große Verluste er ¬
litten . Es ist richtig , daß infolge der Wirsschafts ¬

krise fast ein Zhlhr hindurch in vielen Hütten
nicht voll gearbeitet werden konnte und gewöhn ¬

lich nur vier bis fünf Tage in der Woche. Ob ¬

wohl sich die Unkosten für eine Feierschicht auf
ungefähr 2000 Kronen belaufen , kann nicht von
eiüem dadurch hervorgerufeneit Ruin der Unter ¬

nehmer gesprochen werden . Die Rohglasfabriken
hatten vor der Krise eine Anzahl sehr guter
Jahre zu verzeichnen, weshalb auch Unter ¬

nehmer , die ihren Betrieb ordentlich führten
und in der Auswahl der Abnehmer entsprechende
Vorsicht walten ließen , ansehnliche Reserven an -
ämmeln konnten . Die Folgen der Krise aus -

chließlich auf die Arbeiter abzuwälzen , ist voll ¬

kommen unmöglich , denn die Löhne der Glas ¬

macher sind der schweren und gesundheitsschäd ¬

lichen Arbeit durchaus nicht angemessen .
Es gibt viele Fälle , daß Gehilfen bei voller Be ¬

schäftigung nur 150 Kronen , ja selbst noch
weniger verdienen .

Sollte der Betriebsstillftaud in den ' Glas ¬

hütten längere Zeit andauern , wären katastro ¬

phale Rückwirkungen auf die gesamte In ¬

dustrie unvermeidlich . Im Frühjahr ist trotz
der herrschenden Wirtschaftskrise mtt einer Be ¬

lebung des Geschäftes gegenüber den ersten
Monaten des Jahres zu rechnen . Da aber in

Zetten der Depression gewöhnlich nur sehr
kurze Lieferfristen bewilligt werden ,
besteht die Gefahr , daß viele Aufträge überhaupt
nicht ausgeführt werden können . Außerdem
würden durch einen längere Zeit andauerden

Betriebsstillstand die heute noch beschäftigten
Arbeiter in den Raffinerien und in der

Heimindustrie zur Gänze arbeitslos , da

der größte Teil des Rohglafes aus den Hutten
des hiesigen Gebietes stammt . Auf diese Weise m gw ,
würde die Krise eine ungeheure Verschärfung I Abwanderung und Berkünnnerung der ganzen

imh unter nfntphteÄ • cytthnftrto Fitnrf

. . ArislBkratisdier Sozialismus . “
Zur nakenkreuzlerltschen MN

sdiaitspolltih .
Zum nationalsozialistischen „ Revisionismus '

im Sinne des hakenkreuzlerischen Schriftstellers
Rechtsanwalt Dr . Hans Reupke in Berlin

läßt sich in Ergänzung des bereits Gebrachten
noch fixendes sagen .

Das ganz schmale Büchlein Reupkes ist eine

Absage an den extremen " nationalen „Sozia¬
lismus " , sofern ihn jemand ernst genommen hat
und er infolge seiner krausen Ideen überhaupt
ernst genommen werden konnte . Herr Dr . Reupke
erklärt ausdrücklich , daß di « antikapitalistische Pa¬
role der Nationalsozialisten in ein « antimar¬

xistische verwandelt wurde und die „ Brechung
der Zinsknechtschaft " umformuliert wu « e in die

vorsichtig gehaltene Forderung nach Abschaf¬
fung des arbsits - und nürhclosan Einkommens .

Als Ziel der veichsdeutschen Hakenkreuzler -
partei wird in dem Büchlein Reupkes dt «

„ Selbstaufraffung des germanischen deut¬

schen Menschen " bezeichnet , der „ dmtsthe Sozia¬
lismus " als Antimarxismus hervorgehoben und

angeführt , daß man an die Ideen der vormar -
ri st ifcheu Utopisten anknüpfen müßte ;
dort fanden sich alle Elemente , die der Rasso -

nalsozialisinus zum Aufbau seiner Welt brauche .
So z. B. wird Saint - Simon erwähnt , der den

Klassenkampf ablehne , die Harmonie
zwischen Arbeit und Kapital predige und die

gleichgerichteten Interessen der In¬
dustriellen und Arbeiter yervorhebe .

Der Grundsatz der nationalsozialistischen
Wirtschaftspolitik sei der Abbau der übermä¬

ßig großen Industrie Deutschlands
der gleichzeitiger Forderung der

Landwirtschaft , wie es Mussoltni in

Italien getan habe . Staatliche oder private Wirt -

Haft, sagt Dr . Reupke , seien keine Glau¬

benssätze des Nationalsozialismus : zu wirt¬

schaften und das Risiko zu tragen sei lediglich
Aufgabe des Einzelindividuums , der
Staat habe nur der Schirmherr der Wirt -

chast zu sein . Unter neuerlicher Berufung auf
Mussolinis FaseiSmus wird von Dr . Reupke be -

tont , der Nationalsozialismus sei gegen Staats¬

kapitalismus oder — Staatssozialisnms .
Ein Kapitel fiir sich ist die S oziale Für -

' orge . Ganz im Simte der rücksichtslosesten
Scharfmacher erklärt Dr . Reupke unter aber¬

maliger Berufung ans den Faseisnrus , nur eine

olch « Sozialversicherung sei zulässig , welche für
> ie Wirtschaft tragbar sei : es dürfe
' eilte UeberspannungdeS Fürsorge -
» rinzipeS zugelassen werden . Als Ideal leuchte
»er Bismarckschc „Staatssoziallsrnus " voran , daß
oder Staatsoürger — pensionsberechtigt
ei .

Immer wieder wird von der „ Wertung ^ ^ ,
Persönlichkeit " , von der unersetzlichen
Kraft d « S Unternehmers für die Bosts -
wirtschaft gefabelt und das Hakenkveuzlertum als
— aristokratischer Sozialismus hin¬
gestellt .

Das wahre Wesen der Hakentreuzler
charakterisiert der nachfolgende Satz sehr deutlich :

„ In ihrer gegenwärttgen Phase stellt die
N. S . D. A. P . bereits etwas dar , was gerade
das ebenfalls antiwarxistische Bürgertum und

Unternehmertum nur zu »st vergessen : eine «

Schntzwall und die einzige Kampf¬
truppe , die sich zwischen den Rfft dessen , was

deussches Wesen und deutsche Wittfchaft heißt
und das Chaos stelle «, in das ein « ungehemmte
marxistische Wirtfchasts - und Außenpolitik
Deutschland für immer zu stürzen drohen . "

Zwar nicht sehr schön deutsch , aber durchaus
| klar wirt » von Dr . Reupke bestätigt , daß di « Ha -
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Er zitierte den Regisseur , er zitierte Harra
Korst in sein Büro . Rannte auf und ab ,

dampfte große Zigarren , ballte di « Fäuste , be¬
arbeitete die Tischplatten , trampelte auf den

Teppich , zerfetzt « die Briefe , die auf dem Schreib¬
tisch lagen , brüllte den Regisseur an , er habe doch
gleich gesagt , so einen zähen alten Brei dürfe
man dem Publikum nicht mehr vorsetzen , brüllte

Harra Korst an , « r habe doch gleich gesagt , sie
könne kein « Lebedamen mehr spielen , die Zeit
lasse sich nicht ausradieren , sie solle sich doch etld -

lich einem anderen Rollenfach zuwetwen . Der

Regisseur machte schüchterne Versuche , sich zu

rechtfertigen , Harra Korst schwieg , sie hatte an¬

dere Mittel , Mandelberg seine Worte entgelten
zu lassen . . .

/ In der Friedrichstraße lachte man über

Mandelberg , gefallene Triumphatoren waren

Clowns , und weil jeder zu fallen fürchtete , spot¬
tete er ' über den Gefalletten dreimal scharf.
Mandelberg ging in sein Büro , wenn er hoffen
durfte , auf der Straße und auf der Treppe nur

wenige seiner Branchengefährten zu treffen .
Dann saß er , das Personal hatte Mittagspause
oder war schon »ach Hause gegangen , an seinem
Schreibtisch , die Äoänakflasche vor sich» starrte in

die offene Zigarrenichachtel , starrte in die Aschen¬
schale , in der sechs , sieben Zigarrenreste lagen ,
der Arzt hotte ihm doch daß viele Rauchen ver¬

boten . seine Frau warnte ihn jeden Tag , aber

was galt das setzt. Dort lag ein Brief , Harra
Korsts Gatte kündigt « die Gelder , die er Mandel¬

berg zur Verfügung gestellt hatte , dort lag ei «

Brief , der Vertreter in Bayern schrieb , der Film
sei unanbrlnglich , dort lag em Brief , der Ge -
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schäftsfrenltd in Praß , er müßte leider verzich¬
ten » dort lag ein Brief , England sagte ab , dort

lag ein Telegramm , Rom sagte ab , Wien sagte
ab , Marschau sagte ab , Stockholm sagte ab . Noch
hielten seine Aktien den Kurs . Noch trauten ihm
einige wenige , waren bereit , ihm beizuspringen .
Nun kam alles ans den nächsten Film an . Fiel
der auch durch , dann gab es keinen Halt mehr ,
dann waren di « Aktien der Mandelberg - A. - G.
nicht mehr wert als die Plakate alter Filme ,
dann brach alles in sich zusammen .

Lange Stuiiden saß Mandelberg vor den

Briefin , die Zioarrenreste im Aschenbecher häuf¬
ten sich, das Zimmer war voll dicker » gryuer ,
schwerer Nebel .

In spater Stunde schrieb Mandelberg selbst ,
mit seinen fliehenden großen Buchstaben , einige
Briefe . Cr bat Ulfar , zu ihm zu kommen . Er

bat den Dramaturgen zu einer Beratung zu er¬

scheinen . Er rückte ein Inserat in eine verbrei¬

tete literarische Zeisschrift ei «: er suche gute ,
wertvolle , originelle Manuflripte . In den

Laden kramte er nach Briefmarken , dann schlich
er die Treppe hinunter , ließ sich das Tor öffnen ,
der Portier erkannte ihn erst gar nicht , verbeugte
sich dann tief , als ahnte er , daß dieser gewalt^st
Manu eine große , unsichtbare Last aus den .

Schultern trüge .
Die Lust tat Mandelberg gut , er schritt

schnell durch di « vereinsamten Straßen , seine Ge¬

danken kamen in Fluß , er sammelte nochmals
seine Truppen , wie ein Fekcherr , der die Schlacht
noch nicht aufgibt . Seiner Frau gab er keine

Antwort , als sie fragte , was ihn bedränge ; ein

traumlos schwerer Schlaf nahm ihn für Stunden
ans dieser Welt .

Am nächsten Tag aber stürmte sie wieder

auf ihn ein : Ulfar schrieb ab , er mjssse bedauern

er habe anderweitige Verpflichtungen . Der Dra -

lnaturg juckte die Achseln , er könne ja wieder

den alten Berg der Manuskripte durchwühlen , er

könne ja wieder Jagd auf Romane und Theater¬

stücke machen , aber seine Hoffnungen seien ge¬
ring . Güte Stoff « waren bereits verkauft , was

übrigblieb , war Ausschuß , Fünfkreuzettvare der

Romanjabrikanten und Theaterstückbauer , damit
war kern Erfolg zu ' erringen . Nun ließ Mau -

delberg Eldrid kommen , sprach ein « Stunde auf
sie ei «, sie sollte Uffar doch bewegen , der Man -

delberg - A. - G. einen Film zu schreiben , Mandel¬

berg sei mit allem einverstanden , der Stoff müsse
nur stark , publikumswirksam , zugkräftig sein .
Auch Eldrid erreichte bei Ulfar nichts : er arbeit «

für Mandelberg nicht mehr , dar habe er sich ge¬
schworen . Diner sei zwar nicht viel besser als

Mandelberg , aber er sei nicht | o hochmütig und

behandle seine Autgren nicht wie KuliS . Das

Inserat brachte wohl einige Einsendungen , aber
die Meinungen über gute und originelle Manu¬

flripte , die Mandelberg hegte , und die die Ein¬

sender zu hegen schienen , gingen so weit ausein¬

ander , daß keiner der Entwürfe angekauft wurde .

DerzweifÄlt erklärte Mandelberg , und er fühlt «
sich in diesem Augenblick wirklich als Märtyrer
einer feindlichen und unvollkommenen Welt , daß
eS kein « neu « » guten Filmideen mehr gebe und

er daher gezwungen sei, wieder zu oen guten
alten seine Zuflucht zu nehmen . Er ries Lipin -
ski an , forderte einen hundertprozentigen Publi¬
kumsfilm , der nicht die geringste « Spur eine -

Risikos mit sich brachte , der überallhin verkäuf¬
lich , der ein « sichere Kapitalsanlage war . Lr -

pinfli , sehr geeilt , sehr beschäftigt , mit der Uhr
in der Hand , schlug einen ZirkuSfilm vor ; daS

zog immer . Er bekam den Auftrag , ein « Rolle

für Eldrid , eine Rolle für John DollerS zu
schreiben , nichts zu verschulden , das etwa in

England , Amerika , Rumänien , Italien , Siam

und Honolulu Anstoß erregen könnte , mußte fir¬
ner schwören , sich an die Zenfurvorschristen aller

Länder zu halten , di « noch mit einer Zensur ge¬
segnet waren , und zog mit einem Vorschuß ad .

Es sprang kein Rad auS dieser Maschine .
Sie lief weiter , ob auch einmal ein Hammer¬

schlag sie erschütterte , ob auch einmal , i » einer

seltenen Stunde , der Griff eines Monteurs sie
aufhalten wollte . Sie lies und lief und lief .
Jahr « und Monate , Tage und Stunden . Fraß
das gleiche Futter , warf die gleiche Ware fertig
auf den Markt . Ein Narr , wer sie umbauen ,
ein Narr , wer sie aufhalten wollte . Man müßte
den Boden auffprengen , auf dem sie stand , die

Fundamente weggraben , in denen sie verankert
war . Wer aber wagte , wer vermochte dies ?

» f

9tad ? wenigen Togen lag Lipinskis Buch
drehfertig auf dem Tisch. Es kam wieder ein

Bajazzo darin vor , der gebrochenen Herzens mit

schmerzvoll verhaltenem Weinen seine Späße
machen mußte , es kam wieder ein vom Zirkus -
direktor runworbenes und verfolgte - unschuldiges
Mädchen darin vor , es kam eine Sensationsnum¬
mer darin vor , ein Kunstschütze als Seiltänzer
erschoß durch einen Spiegel ein « Katze ( ob Katzen
nicht m Aegypten heilig seien ? wendet « der Dra¬

maturg ein ) . Am SÄ » ß brannte natürlich ein

ZirkuSzelt ab , « in auSgevrochener Leopard rief
eine Panik hervor , der Aufnahmeleiter des neuen

Regiegenies , dar Mandelberg aufg «ab « lt hatte ,
zerbrach sich schon jetzt den Kopf , woher man den

Leoparden nehmen sollte , ob nicht ein Wolf ge¬
nügt » den konnte ein Hund spielen .

Zu der großen Szene der Zirkussensation
kam Ulfar ins Atelier . Das Innere eines Zik -
kuSzelteS war aufgebaut , Clow « , Girls , Kunst¬
reiter liefen durcheinander , Peisschen knallten ,

Tiere brüllten , mehr aber noch brüllte der Hilfs¬
regisseur , der damit beschäftigt war , di « Stati¬

sten , die das Publikum darstellten , auf Logen
und Sitzreihen zu verteilen . Der Regisseur klet¬

terte auf einer Eisenleiter bis zu d « , schnral - n
Stegen empor , die knapp unter der Decke des

Ateliers liefen und zu den Beleuchtungskörpern
führten ,

( Fortfttzun - folgt . )
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keickrer ^er die letzte Schutz truppe des

„ schaffenden " Kapitalismus sind , den

sie mit „deutscher Wirtschaft mrd deutschem . We¬

sen " umschreiben .
Wer nach diesen Kostproben aus Dr . Reup -

tes Werk , ^Der Nationalsozialismus und ine Wirt¬

schaft " noch daran glaubt , daß zum mindesten ein

Quäntchen echten Sozialismus im Hakenkveuzler -
tmn steckt , ist lebhaft zu bedauern .

Aevger als es die Nazis tun , kam » der Be -

»iff des Sozialismus nicht mehr mißbraucht
»nerv ««». I . Sch .

VertzsMims geseu Haibttlk abermals

verlast .
Eger , 10 . Marz . ( 2 - PE . ) ) Heute nachmit¬

tags wurde vor - em Kreisgericht in Eger di « vor
einer Woche verteile Verhandlung gegen den

kommunistischen Abgeordneten Kar ! Hai blick

. fortgesetzt. Es wurden mehrer « Zeugen einver¬

nommen , die - en Angeklagten teils belasteten und
teils zu entlasten suchten . Der Gendarmeriewacht¬
meister Karl Köpper , - er Kommandant des

<4endarmeriepostens in Chodau , der am 4. Feber
den Gendarmeriekordo « befehligte , welcher gegen
die Demonstranten vorrückte , bestätigte mit Be¬

stimmtheit - en Sachverholt , wie ihn die Anklage¬
schrift schildert . Dagegen behanpten die von der
Berteidimma geführte « Zeuge « , daß sie von einer

Gewalttätigken nichts bemerkt hatten .
Die BeHandlung wurde jedoch wiederum

vertagt , da noch « in Eisenbahner aus Chodau ein¬
vernommen werden soll , der seine Zeugenfchaft
« der ei « tatsächliches Verschulden HarbtickS an¬
geboten hat . Tin abermaliger Haftentlaffungs -
«itrag - er Verteidigung wurde äbgelehnt . Die

Berhandlitng dürfte am 17 . März zu Ende geführt
werden .

Mebmre «evderu »gen am

Mettoratilnusoud .
Prag , 10 . März . Im landwirtschaftlichen

Ausschuß - es Abgeordnetenhauses stand heute di «

Vorlage über den staatlichen Meliorations¬
sands zur Verhandlung . Nach einer einleiten¬
den Rede des Landwirtschaftsministers Bra °

da « , in der er um beschleunigte Erledigung der

Vorlage bat und zu begründen suchte , warum
das Landwirtschaftsministerium eine Jngerenz
auf die gesamte Wasserwirtschaft in der Republik
haben muffe , erstattete Referent Dubickh
einen ausführlichen Bericht über di « Vorlage
und die bisher durchgefuhrten wasserwirtschaft¬
lichen Bauten . Nur 12 Prozent des BodenS sind
heute bei uns melioriert , so - aß noch eine Fläche
von rund 1,850 . 000 Hektar der Melioration
harrt . Ebenso ist ein « Versorgung mit Trink - und

Nutzwasser nur in 12 Prozent aller Gemeinden

durchgefuhrt . Für di « nächsten zehn Jahre wurde

im Landwirtschastsministcrium « Wests ein

wafferwirtschastSlicher Bauplan ausgearbeitet ,
der rund dreieinhalb Milliarden er¬

fordern wird . Nach Abschluß der Spezialdebattr
kündigte Sektionschef Dr . Ho rat an , - aß das

Ministerium schon in nächster Zett « in K oma s-
sationsgesetz vorzulegen gedenke.

Am Nachmittag wurde die Spezialdebatte
abaeführt , in deren Verlauf eine ganze Reihe
von AbanderungS - und ErgänzungSantragen ge¬
stellt wurden . Gegen Abettd wurde die Vorlage
mit einigen kleineren Aenderungen
angenommen , lieber einige AbänderungSantrige
wird noch mit der Regierung verhandelt werden ,
andere wurden wieder in einer Resolution ver¬

arbeitet , die d « m Plenum deS Hanfes zur Ge¬

nehmigung vorgelegt werden Witt ».

Zellendauer mtt de « Hlttevlrevz
Der „ Vorwärts " veröffentlicht « in

streng vertrauliches Rundschreiben
der Hitstr - Partci an sämtliche Ortsgruppen
der Gaukeitung Köln mit der Aeberschttft
gerichtet : ,M « Betriebe sind zu Hochburgen
deS Nationalsozialismus zu machen " .

Dari « wird folgender Plan über

die Mini « rarb « it in den Be¬

trieben entwickelt :

Wenn frergewer kschaftliche Ar¬

beiter Nationalsozialisten werden , sollen sie

nicht aus der Gewerkschaft austre -

t « n, sondern möglichst unauffällig für den Natio¬

nalsozialismus wirken . Di « Partei ernennt einen

freigrwerkschaftÄich organisiert «« Nationalsozia¬
listen , der vielleicht zu diesem Zwecke erst der

Gewerkschaft beigetreten ist , zum Betriebs¬

funktionär . Es wird ihm

zur Pflicht gemacht , sich zuerst da » ver¬

trauen des Unternehmers zu sicher «.
Dann muß es ihm aber auch geling ««, das

Vertrauen der Belegschaft zu erwerbe » . So

muß der Betriebsfunktionär , obwohl selbst fvei -

gewerkschaftlich organisiert ,
mit Hilf « des Unternehmers eine national¬

sozialistisch « Zelle bilden und allmählich die

freie Gewerkschaft zerfetzen .
Erft wenn der Zell ««dauer eine gewisse Anzahl
frei « Gewerkschafter für den NattonalsozialiSmus
gewonnen hat , soll er mit diesen zu einer „natio¬
nalen Gewerkschaft " übertrete « . Da » werde , so
wird in dem Rundschreiben offen gesagt , meistens
auf ander « Arbeiter so wir « « , daß sie mit

übertreten . Sobald als möglich werde dann «in

nationales GewerkschastSbüro er¬

richtet werden .
Um die Betriebe von den fr «igewerkschastlich

organisierte « Arbeitern möglichst zu entblößen ,
soll «« die Bctriebsfunktionäre

sich mit den Unternehmern dahin verstän¬

digen , daß auf jeden ft eiwerdenden ArbettS -

platz möglichst « in Nationalist kommt .

Wo stch das herumspreche , würden zahlreiche
Arbeiter , schon um ein « Stell « zu bekommen , der

sstSDAP . beitreten . De « erfolgreichen Betriebs¬

funktionären wird in Aussicht gestellt , im kom¬
menden Dritten Reich in den betreffenden Be¬
ttieben Wirtschaftskommissar zu wer¬
den .

Wenn man sonst nichts wüßte von den

wirklichen Zielen der Hakenkreuzler , das hier
genau festgeftgte Zusammenarbeiten
zwischen nationalsozialistischen Ge¬

werkschaftsfunktionären und Un¬

ternehmern würde genügen , um zu erben - >
« en , daß man es hier mst abgefeimten
Verrätern zu tun hat .

Wahlresultat « vom Sonntag . Ho ritz ( Bezirk
Neupaka . Es erhielten : Republikaner 218 Sttm -

men , 1 Mandat , bei den letzten Gemeindewahlen
im Oktober 1927 149 Sttmmen , 1 Mandat , bei

den Wahlen ins Abgeordnetenhaus 1929 208

Stimmen . Die tschechischen Nattonalsozialisten
1188 — 9 ( 1080 — 8; 1276 ) , tschechische Sozial¬
demokraten 551 — 4 ( 406 — 3; ö82 ) , die Volks -

Partei 485 — 3 ( 599 — 4; 533 ) , Ncttionaldemo -
kraten 760 — 6 ( 644 — 5; 483) , Gewerbepartei
757 — 6 ( 867 — 7; 735 ) , Kommunisten 1011 —

7 ( 1100 — 8; 874 ) . — Bei den Wahlen in den

Betriebsrat der Angestellten der Prower elek¬

trischen Unternehmungen gaben von 7321 Wäh¬
lern 7049 ihre Stimmen ab . Es erhielten : Die

nationalsozialistische Jednota 10 Mandate ( früher
11) , der sozialdemokratische Svaz5 Mandate (5),
die kommunistische Federace 3 Mandate (1) , o»e

unpolitische Gewerkschastsorganisation 2 Mandate

(2) , das nationaldemokrattsche Narodni sdruLeni
2 Mandate (2) .

Bildungsarbeit .
Rcidisparleisdiiilc

Gemäß der Anregung der Bildungszentrale
hat der Parteivorstand beschloffen i « der Zeit vom
3. bis 31 . Mai 1981 eine vierwöchentliche
Reichsparteischule abzuhalten . Dies « fin¬
det i « Jnternatsform in Dittersbach in

Nordböhmen statt . Die letzte Reichsparteischule
hat im Jahre 1927 stattgefunde «. Seit dieser Zeit
wurde wiederholt von de « Organisationen der

Wunsch geäußert , es möge wiederum eine der¬

artige Schule einberufe « werde « , da die Aus¬

breitung und Vertiefung der Arbeiterbewegung
der letzten Jahre eiue vermehrte Anzahl grünt ^
lich geschickter Berttauensleutc erfordert . Dem

Wunsche auf Abhaltung dieses Schule wurde ent¬

sprochen und es werd « » nun die Organisationen
ersucht , geeignete Schüler zu entsenden , damit

ihre gründliche Schulung erfolgen kann . Der von

der Bkkdungszenttale ausgearbeitete Lehrplan
nimntt auf die gegenwärtigen wirtschaftlichen und

polittschen und kulturellen Berhältniffe Rücksicht,
ist ganz auf die Probleme unseres Staates einge¬
stellt und nach de « Erfahrungen der ftühere «
Parteischule « fhstematisch aufgeoaut . Es werden

diesmal ausnahmslos inländische Lehrkräfte ver¬

wendet .

Die Schul « Hut folgende « Lehrplan :
L Woche :

Montag , den 4. Mai : Gruudbegeifft der

Geographie . 4 BorttagSstunde «, 1 Srminarftunde .
Lehrer : Dr . Em « Franzel - Prag .

Dienstag, - « « 6. Mai , « « - Mittwoch ,
de « 6. Mai : Wuflchomg tu di « Geschichte . 8 Bor -

ttagsstavden , 2 Seminarstunben . Lehrer : Dr . Emil

Fra » , « l - P « g .
Donnerstag , de « 7. Mai , und Frei¬

tag , den 8. Mai : Grundlagen des naturwissen¬

schaftliche « Wektdllde ». 6 Bortragsstunden , 1 S « ni -

narßtunde . Leh « « : Dozent Dr . Hugo Iltis -

Brünn .

Samstag , de « 9. Mai : Geschichte des

Sazwllsmns nnd der Saziakdemokratie . 8 BortragS -
swnden , 1 Seminarstunde . Zehrer : Senator Pros -

Johann Po lach - Brünn .

r . « och . :

Mantag . - « « 11 . Mai : Weltwittsttzast und

WeltpotttS . 4 Bortragsstunden , 1 Seminarstundc .

Lehrer : Franz Rehwald - Tepiitz - Schönau .
Dienstag , de » 12 Rai : Tschechoflowa »

kischr volkswirflchast nnd «irtschastspslit » . 3 Bor

tragsstunben , 1 Seminarstnnde . Lehrer : Franz

Rehwald - Teplitz - Schönau .
Mittwoch , den 18 . Mai : Allgemein «

Staatslehre nnd tschöchaslowakische BerfafiuNg .
4 BertragDstuilden , 1 Seminarstundr . Lehrer : Dr .

Robert Wiener - Prag .
Donnerstag , de » 14 . Mai : Theorie der

Militärfrage « . 8 Bortragsftnnden . Lehrer Dr .
Emil Franz « ! - Prag .

Freitag , den 18 . Mai : Problem « »er D« °
malrati « ( FaseiSmoS , Diktatur ) . 7 BorttagSftunden ,
2 Seminarstunden . Lehrer : Sekretär Karl Kern - j
Reichenberg .

Samstag , den 18. Mai : Sozialismus und

Frauenfrage . 3 Bvrtragsstunden . Lehrer : Josef
Hosva » er «Prag .

3. Woche :

Montag , den 16. Ma i : Di « « atümal « Frag «.
Theorie und praktische Politik . 4 BortragSstundrn ,
1 Seminarstunde . Lehrer : Josef Hofbauer - Prag .

Dienstag , den IS . Mai : Allgemein « und

marxistische Volkswirtschaftslehre . 7 BorttagSstun -
den , 3 Seminarstunden . Lehrer : Dr . Emil Strauß -
Prag . -

Mittwoch , den 20 . Mai : Allgemeine un¬

marxistisch « Bolkowirtschastolehr « ( Fortsetzung ) . Leh¬
rer : Dr . Enril Strauß - Prag . — LoftalismuS
« iw Agrarftage . 2 Bortragsstunden , 1 Seminar¬

stunde . Lehrer : Abg . Wenzel Jak sch - Prag .
Donnerstag , den 21 . Mai : Grundlagen

des Rechtswesen » . 5 Bortragsstunden , 1 Seminar¬

stunde . Lehrer : Dr . Robert Wiener - Prag .
Freitag , den 22 . Mai , und Samstag ,

den 23 . Mai : Grundlinien der Literaturgeschichte .
8 Bortragsstunden . Lehrer : Prof . Dr . Alfred
Kleinberg - Karlsbad .

4. Woche :

Montag , den 28 . Mai : Frage « der Sozial¬
politik , Theorie und Praxi » . 5 Bortragsstunden ,
2 Seminavstunden . Lehrer : Franz Köglrr -
Bodenbach .

Dienstag , den 28 . Mai : Kommunalpolitik
und Selbstverwaltung . 4 Bortragsstunden , 2 Smni -

narstunden . Lehrer : Heinrich Herz et - Teplitz -
Schönau . —, Schul - und Sr,iehung »ftag «n. 8 Bor¬

tragsstunden , 1 Seminarstunde . Lehrer : Pros . Dr »

MoiS Mühlberger - Trautenau .
Mittwoch , de « 27. , nnd Donnerstag ,

den 28 . Mai : Probleme der Parteipolitik und

Parteiarbeit . 8 Bortragsstunden , 2 Seminarstunden .
Lehrer : Emst Paul - Prag .

Freitag , de « 29 . Mai : Kuttursragt «.
6 Bortragsstunden , 2 Seininavftunden . Lehrer :
Rudolf R« AI - Prag .

Die Bezirksorganisationen werden aufgefordert ,
die Auswahl der Schüler ehebaldigst vorzunehmen .
Die Anmeldnitgen find daher umgehend , längsten »
aber bis zu » 20 . April 1931, an die ZentrÄstell «
für das Bildungswesen st » Prag II . , Rekazanka 18 ,

einzusenden . Zur Deckung ein «» Teiles der Schul -

kosten wird von jedem Teilnehmer ein Schulgeld
von 600 K eingehoben . Der Bettag ist mit Erlag¬

schein noch vor Beginn der Schule , letzte Frist
1. Mai , einzuftitde «.

Sie Lage in Spanien und die Arbeiter¬
bewegung .

Als die republikanisch« Bewegung in Spa¬
nien am Vorabend ihrer im Monat Dezember
untemommenen Aktion stand , wurde die Arbeiter¬

bewegung vom revolutionären Komitee aus-
gefordert , drei Mitglieder für di « geplant « prov »-
sorffche Regierung anzuweisen . Di « Ernennung
dieser drei Vertreter , d. h. der Genoffen Fernando
de los Rio » , I . Pietro und L. Cabal¬
lero ( Sekretär des dem I . G. B. angehörenden
Spanischen ÄewerkschaftRmn- es ) , wurde durch
eine « Mehrheitsbeschluß gutgcheiße », « nd zwar
unter der Voraussetzung , daß von Gewerkschaften
und Partei zwecks Bestätigung dieses Vorgehens
sofort nach der Revolution außerordentliche
Kongresse einberufen werden sollten .

Der Aufstand mißglückte , und heute steht
eine vom König selbst gebivxt « reaktionäre

Regierung am Ruder . Damit mußt « auch der

Augenblick Mr Aufstellung einer Bilanz gekom¬
men sein. In diesem Zusammenhang fm » vor

kurzem eine Sitzung der Exekutiven « r Soziali¬
stischen Partei « nd des GewerkschastSbulldeS statt .
Sie beschränkte sich jedoch nicht nur auf einen

Rückblick , sonder » nahnr insbesondere auch Stel¬

lung M der durch dir neue Regierung geschaffenen .
Lage . . _ ,

Da sich die Rmrerung — dem Geist « nach
— nicht auS neuen Elementen zusammensetzt, hat
di « Arbeiterschaft auch keinen Grund Mr Aen -

derung ihrer Haltung . Jetzt wie früher siecht
sie auf dem Standpunkt , daß der Sturz der

Monarchie die wichtigste Aufgabe ist . In der

Verfolgung dieses Zieles besteht auch fernerhin
völlige llevereinstimmunq mit den republikani¬
schen Organisationen .

Was die Beteiligung an dtn Wahlen be¬

trifft , so wurde beschloffen , bei den Gemeinde¬

ratswahlen , di « eine rein administrative An¬

gelegenheit find , mttzumachen . Hingegen soll auch
jetzt auf « ine Beteiligung an den Parlaments¬
wahlen verzichtet werden . Denn bei diesem von

der jetzigen Regierung angekündigten , als „Kon¬
stituante " „maskierten " Parlament handelt cS

stch nur um die dem König ausgelieferten EorteS

der Verfassung des JahreS 1876 , die seinerzeit
von Primo de Rivera unter Mitwirkung v « S

König » „abgeschafft " wurde . Auch die übrigen
Republikaner werden sich auf diese Wahlen nicht

einlaffen , so daß bei ihrer Durchführung die

gleiche Lage entstehen wird wie seinerzeit beim

Rücktritt BerenguerS .
In bezug auf den letzteren Punkt , der ins¬

besondere « ine Frag « der Taktik ist , entstanden
Meinungsverschiedenheiten . Schon zur Zeit der

Ernennung der drei oben erwähnten Genoffen
standen tmtische Erwägung « « einer Einstimmig¬
keit entgegen , indem damals u. a . Besteiro ,
der Borsihende der Partei , gegen die Teilnahme
der drei Genoffen an der gesÄanten provisorischen
Regierung war . In dieser neueften Sitzung
sprachen sich sechs Genoffen für die Tellnahm «
an den Parlamenttwahlen ans . Im Zusammen -

hang mit der in dieser Frage getroffenen Tut -

scheid »»»- traten sie aus dem Nationalrat der

Partei auS . ( ES sind dies die Genoffen Besteiro
u» »d Saborit , Präsident und Sekretär der Partei ,
L. Martinez . Ovejero , Trifon , Gomez und A.

Sanchez . ) Wie bereits gesagt , handelt « S sich
hier jedoch lediglich um prinzipielle Meinungs¬
verschiedenheiten über die Taktik , nach außen bin

nnd im Kampfe gegen daS jetzige Regime herrscht
linnerhalb der Arbeiterbewegung volle Einigkeit .

Moskauer lasflzkoiOdie .
Wie wir bereits gemeldet haben , ist das Ur¬

teil im Prozeß , der gegen die sogenannten Men¬

schewiki in Moskau geführt wurde , so ausgefal¬

len , wie man eS erwartet hat : Die Angeklagten
wurden zu schweren Kerkerstrafen verurteilt .

Welches Verbrechens haben sich di « Men¬

schen , die da vor dem Moskauer Tribunal ge¬

standen sind, schuldig gemacht ? Gegen sie, die

schon 1920 aus der Sozialdemokratie ausgetre¬
ten sind , wurde die Anschuldigung erhoben , daß

sie sozialdemokratische Zellen gegründet und daß
sie in Beziehmrgen mit dem Auslandskomitee der

russischen sozialdemokratischen Partti gestanden

hätten . Diese Partei aber , die Menschewiki , sei

angeblich dafür , daß die kapitalistischen Mächte

Westeuropas eine bewaffnete Intervention gegen

Swvjettußland durchführen , » rm auf diese Weise
di « Herrschaft der Bolschewiki zu stürzen . Diese

Auffassung teilen die Menschewiki angeblich mit

der gesamten sozialisttschen Arbeiterinternatw -

nale .

Selten wird man eine so dumme Beschulvr -
gung , die gegen eine große iitternattonale Par¬
tei , gegen eine weltgeschichtliche Bewegung er¬

hoben wird , vernommen haben . Niemals ist
irgend eine Partei der sozialistischen Internatio¬
nale , niemals find auch die russischen Sozialde -
mcckraten für eine bewaffnete Intervention
kapitalistischer Staaten in Sowjetrutzland ausge¬
treten . Mit Recht bemerkt di « „Arbeiterzeitung ",
baß Fritz Adler , der Sekretär und verantwort¬

lichste Maim der sozialistischen Jnternattonale
allein eine Gewähr dafür bietet , daß sich die Jn¬
ternattonale niemals zu einem solchen Unter¬

nehmen hergeben würde . Der führende Mann

der sozialisttschen Arbeiterinternattonale ist ein

Genosse , der seine revoluttonäre Gesinnung stär¬
ker bewiesen hat , als alle Führer der kommuni¬

stischen Parteien in Westeuropa und als 99 Pro¬
zent der kommmnstffchen Beamten des Sowjet¬
regimes . Die Menschewiki aber haben zur Zeit
des Bürgerkrieges mit der Waffe in der . Hand
ihre Gegnerschaft gegen kapitalistische Jntcrven -
tionen bewiesen . Sie waren es , die in den Hee¬
ren Trotzkis mitgekämpft und die Niederlage der

Wrangel , Koltschak und Denikin mit herbeige -
führt hoben . Sie haben ihr Blut in diesen
Kämpfen verspritzt und dies« Tatsache allein

würde genügen , um alle die Anklagen Kry -
lcnkos zurückzuweisen .

Wie verlogen das Beweismaterial des er¬

sten Justizbeamten Sowjettußlands ist , das zeigt
allein die Beschuldigung gegen den Führer der

Sozialdemokratie Abramowitsch , der an -

gMich 1928 in Rußland gewesen sein soll . Abra¬

mowitsch hat sein vollkommeires Alibi für die

Zett erbracht , um die es sich handelt . Er hat

nachweffen können , daß er damals auf einer Be¬

ratung der sozialisttschen Internationale in

Brüffel gewesen ist . Gerade an diesem Detail

erkennt man den Gipfel der Verlogenheit , den

die sowjetrussische Komödie aufweist .
Wenn man nach den Gründen dieses

Sihandprozeffes sucht , so dürften es ztveierlei

sein. Einmal fürchten die Moskauer Diktatoren

die Sozialdemokratie . Warum sprechen sie von

dem verwesenden Leichnam der Menschewiki und

sind bemüht diesen Leichnam immer wieder tot¬

zuschlagen ! Sie , die sich vielmehr um den ver -

wesenden Leichnam des westeuropäischen Kom -

nrunismus kümmern sollten , wagen es , eine

weltgeschichtliche Bewegung , die in einigen gro¬
ßen Staaten der Welt in ununterbrochenem
Wachstum begriffen ist , die sich auf dem Wege

zur Macht befindet, als einen Leichnam zu be¬

zeichnen ? Fühl « » die Herrschaften in Moskau

imht die ganze Lächerlichkeit , der sie sich Preis -

S"e«?
Fuhlen sie iricht di « Lächerlichkeit einer

stizkomödie , in der die Angellagtcn mit dem

» atsanwalt förmlich wetteifern und wobei es

den AngÄllaaten geradezu ein sadisttsches Ver¬

gnüge » berestet , sich zu beschttldiaen ? Fühlen
die Moskauer Machchaber nicht , daß sie den letz¬

ten 3kest moralffchen Ansehen » verlieren , wenn sie
Menschen , die nach den im Kerker erfolgten
Qualm moralisch und Physisch gebrochen sind , zu

solchen Geftändmssen zwingen ? Haben die Kom -

nmmsten nach dieser Schcmdjustiz , die sie in

Moskau auMhren , noch daL Recht , Krstik zu
üben an einer firscistifchen oder bürgerlichen Ju¬
stiz , die gegen sie anderwärts an gewendet wird ?

Liefern die Komnnmisten nicht der Bourgeoisie
gerade «: Argumente und di « Handhabe , um nach
dem Moskauer Rezept gerade gegen diejenigen
vorzugehen , die dieses Rezept erfunden und an -

gewmtdt haben ?
Durch die Justizkomödie , deren Zeuge»» wir

in den letzten Tagen gewesen find und die von

den Moskauer Machthabern Äs eine richtige
Theaterauffühnmg mit allen Regiekünsten
inszeniert wurde , muß aber in der ganzen Welt

auch der Glaube hervopaerufen werden , daß das

russische System dieses Heater braucht und daß
eine Herrschaft , die zu derarttaen Mitteln greift ,
sich nicht sicher fühlen muß . Die Herren in

Moskau suche « sich jetzt schon die

Sündenböcke au » , auf die sie die

Schuld des Mißlingens ihrer Me¬

thoden abwälzen könne « . Sie greifen
M denselben Methoden , wie der verabscheuungs¬
würdigste Fascisnrns , sie stärken dadurch die

brutÄe Gewalt , die man « gen das Proletariat
anwmdet , wo es schwach ist und sie untergraben
die moralische Autorstät des Sozialismus . Sie

enthüllen sich durch all das als die Schritt -
macher ^der . S ^ Mvgbvtzo « .
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Tagesneuigketten .
Mu Mord in Prag .

, Die 32jährigc verheiratete Beamtin des Sta¬

tistischen Staatsamtes Anna Matoußkova
wurde am Dienstag in ihrer Wohnung in Prag
VII - , ermordet aufgefunden . Sie war schon am

Samstag mcht im Amt erschienen , ebenso Mon¬

tag nicht , doch telephonierte an diesem Tage
jemand in ihre Kanzlei , daß sie mn elf Uhr kom -

nren werde ; später kam jedoch ein Telegramm
aus Nymburg , wonach sie dort krank bei ihren
Eltern weile . Dienstag fuhr ihr Bruder nach
Prag und ließ unter Polizeiassistenz di « Woh¬
nung aufbrechen , wo man die Leiche der Ma -

toumova auffand . Sie wies eine durch einen

stumpfen Gegenstand verursachte Hiebwunde am

Kopf und WürAespnren auf .
In der Küche fand man einen Brief , worin

ihr Mann Miroslav mitteilt , daß er die

. Frau aus familiären Zwistigkeiten ermordet

habe , mch die Schuld auf die Frau schiebt . Der

Mord wurde offenbar schon in der Nacht auf
Samstag verübt .

DlatouSck , der sich in der letzten Zeit als

Violinspieler in Nachtlokalen durchschlug , wurde

Dienstag abends nach neun Uhr von einem

Prager städtischen Autobus an der Straßenkreu¬
zung Selc - Sukdol , ausgezogen auf der Straße
neben seinen Kleidern liegend , gefunden . Er war

starr vor Kälte und sprach nur unzusammen¬
hängend . Auf der Sicherheitsabteilung der Poli¬

zei erkannte man in ihm nach den in den Klei¬

dern Vorgefundenen Dokumenten den gesuchten
Gattenmorder . Eine Einvernahme war bisher

Nicht möglich .

Meh » « g der Klaffenlottenr
vom 10. März 1931 .

150. 0011 K: 19 . 735 .

80 . 000 K : 24 . 138 .

20 . 000 K: 87 . 397 , 88. 643, 89. 123, 95 . 502 .

10 . 000 K: 1716 , 13. 040, 11. 575, 63 . 721 , 63 82V,

93. 077, 96 . 075 .
5000 K: 18 . 899 , 23 . 181 , 24 . 908 , 28. 238, 31 . 030 ,

34 . 416 , 36 . 984 , 39 . 381 , 43. 240, 56 . 183 , 60 . 279 , 61. 437,

67 . 643 , 72. 600, 73 . 708 , 75. 091, 92 . 668 , 94 . 724 .

2000 K : 11. 211, 15 . 908 , 15. 967, 23 . 086 , 24. 614,

95. 641, 25 . 933 , 28 . 237 , 28 . 541 , 29 . 935 , 30. 806, 32 . 209 ,

35 . 373 , 38. 848, 39 . 260 , 40 . 238 , 49 . 137 , 51 . 136 , 52. 922,
54. 047,' 57 . 705 , 58 . 175 , 58 . 345 , 58 . 816 , 60 . 314 , 63 . 314 ,

72 . 972 , 74. 212, 79 . 313 , 79. 443, 80 . 766 , 82 . 306 , 83 . 786 ,

84. 566, 87. 413, 88 . 389 , 89 . 030 , 90 . 146 , 92. 122, 92. 316,

93. 423, 94 . 605 , 96. 446, 98 . 233 , 99 . 959 . — Mitgeteilt
von dar „Glückstelle " Josef Stein , Prag l , Berg¬
stein 2.

Aber bei uns möchten sie ihn für sich
reklamieren ! Die Braunschweigische Nazi - Regie¬

rung hat . dem Landtag einen Gesetzentwurf zu¬

gehen lassen, nach dem der 1. Mai seines
Charakters als Feiertag entkleidet

werden soll . Es ist bereits das zweitemal , daß
i « Braunschweig eine bürgerliche Regierung den

Maiseiertag der Arbeiterschaft aus der Liste der

gesetzlichen Feiertage zu streichen bestrebt ist . In
der Begründung ihres Gesetzentwurfes sagt die

Braunschweigische Regierung , daß kein Landes¬

angehöriger , außer Sozialdemokraten und Kom¬

munisten , die Beibehaltung des 1. Mai als

Feiertag verstünde und er deshalb abgeschasst
werden könne .

Schwer « Sturmschäden . Infolge des Wirbel -

sturvies, , der während der letzten drei Tage auf
der Jm' el Mauritus große Verheerungen ange¬

richtet hat , sind schätzungsweise 10 . 000 Menschen

obdachlos geworden . Es herrscht Mamzel an Le¬

bensmitteln . Die Regierung läßt in aller Eile die

mit Krümmern bedeckten Straßen freimachen ,
und die zerstörten Brücken wiederherstellen , um

Lebensmittel und andere Bedürfnisse in die heim¬

gesuchten Bezirke senden zu können . — Wie aus

New Bork gemeldet wird , ging über New Aork

und über dem ganzen Staate New Jersey Mon¬

tag abend ein ungewöhnlich heftiger Schneesturm
nieder , der ungeheure in die Millionen gehende

Schäden verursachte . Bisher wurden 7 Tote und

eine Menge Verletzter gemeldet . Mit dem Schnee¬

sturm war ein hoher Seegang verbunden , der

zahlreiche Ueberschwemmungen der Küstengebiete
zur Folge hatte und die Küste in New Aork be¬

schädigte . Auch aus Kanada werden große Schnee¬
verwehungen gemeldet .

Ei « Eisenbahner tödlich verunglückt . Auf
dem Bahnhofe in Tirschnitz ereignete sich ein

Unfall » dem ein Menschenleben zum Opfer fiel .
Als der Weichensteller Karl K a l o u 8 daranging ,
eine Lokomotive an den Schönbacher Lokalzug
anzukoppeln , geriet er zwischen die Puffer der

Lokomotive und des Dienstwagens nick » erlitt so

schwere Verletzungen , daß er nach dem Eintreffen
ärztlicher Hilfe verschied . KalonS war verheiratet
« nd Vater zweier Kinder .

Explosion im Kohlenb »«k«r . In einem

Kohlenbunker des Schtuefelwerkes der Grude

Leopold bei Edderitz ( Provinz Sachsen ) kam iS

infolge Ansammlung von Kohlengasen , die sich
an einem Schweselofen entzündeten, . zu einer

Explosion . Bier Arbeiter wurden schwer verletzt .

Ein Attentat auf Ltvkovtä ? lieber ein

A tta ^ tta t auf den jugoslawischen Minister¬
präsidenten General LivkoviL erhält die

römische ,/Tribuna " nähere Mitteilung von einer

hochsteherwen kroatischen Persönlichkeit , deren

Namen . sie verschweigen muß , deren Angaben

aber als durchaus zuverlässig zu betrachten seien .

Das Attentat auf de » General — so meldet die

. Dribuna " — habe der Sohn des jüngst ver¬

storbenen früheren Ministerpräsidenten Bukizeviö
verübt . Er habe sich in Belgrad zu General

Paragraph 218 (< 8144 ) : die Lamme rollt .
Der Dichterarzt Friedrich Wolf verteidigt sich.

Berlin / 10. März .
Der Fall Friedrich Wolf wird aller Voraus¬

sicht nach in einem Riesenprozeß enden , wie er
in solchen Ausmaßen noch niemals um den

heiklen Paragraphen 218 herum geführt worden
ist . Friedrich Wolf , der Stuttgarter Dichterarzt ,
ein Mann von reinem Wollen und hochanstän¬
diger Gesinnung , ist , wie er selbst sagt , in 50
bis 60 Abtrcrbungsfällen von den mehr als 300 ,
um die es sich handelt , beteiligt gewesen . Nur
in diosen 50 bis 60 Fällen hat Friedrich Wolf
Atteste ausgestellt , in denen er die Operation bei

schwangeren Frauen , die sich in ihrer Not an

ihn gewandt hatten , befürwortete ; in den anderen

Fällen feien andere Aerzte „schuldig " . Stärker
als Friedrich Wolf scheint der so eifrigen Stutt¬

garter Staatsanwaltschaft Frau Dr . Kienle -
Iakobowitz belastet zu sein . Sie hat in allen
300 zur Rede und vermutlich in fernerer Zeit
auch zur Berhaicklung stehenden Fällen die

Operation vorgenomme » , aber stets auch auf
Grund von Attesten anderer Aerzte . Friedrich
Wolf ' ist nunmehr schon seit länger als einer

Woche aus der Haft entlasse », « wer Frau Dr .

Kienle - Iakobowitz sitzt noch im Gefängnis und

hält mit bewundernswerter Energie dem krimi¬

nalistischen Kr - nzfener stand .
Friedrich Wolf benutzt die wiedergewonnene

Freiheit , sich für die Freilassung von Frau
Dr . Kienle - Jakobowitz cinzusetzen . Wolf , ist , und
eS scheint uns mit Recht , davon überzeugt , daß
seine Mitangeklagte Kollegin ebenso zu dem , waS

sie getan hat , sicht , wie er selbst und hält den

Fluchtverdacht für sachlich haltlos , lind die Ver¬

dunkelungsgefahr ? Auch sie ist nicht mchr ge¬
geben nachdem die SiaatSanwoltschäst mit

Forschheit , die sie heute vielleicht schon bereuen

wird , die Kartothek der Aerztin beschlagnahmt
hat . Die Staatsanwaltschaft hat da nämlich
allerhand unliebsame Ueberraschungen erleben

müsien . Eine ganze Reihe von Namen fand sich,
deren Träaer nicht zur Arbeiterschaft , sondern zu
den „gesellschaftlichen Kreisen " Stuttgarts zu

zählen sind . So wird von Carl CrÄö . dem

„ § 218 " - Autor behauptet , daß sich unter den in

die Stuttgarter Affäre hineinqezoqenen Personen
die Frau des Dekans einer preußischen theologi¬
schen Fakultät befindet , deren Liebhaber ein in

der Nähe von Stuttgart wobnender Vikar war .

Es liegt uns fern , die Tatsache mit irgendeinem
hämischen Lächeln wiederzugeben . Wir wiffen .
daß ber dem schlechten Gesetz , das unter dem

8 218 segelt , leicht alle Menschen aller Kresse

schuldig werden , weil es ein unsinniges Gesetz

ist — zumindest in der bestehenden und auch in

der in dem neuen Strafgesetzbuch vorgeiebenen
Form . Aber es ist gut . daß diese unaekunde

Materie des 8 218 durch so eklatante Beispiele
wie das genannte geistliche immer wieder be¬

leuchtet wird .

Es ist verständlich und richtig , daß das un -

geheuere Aufsehen , das der Fall des „ Cyankali " -
Dichters erregt hat , zu einer Verschärfung des

Propagandakampfes gegen den § 218 benutzt
wird obschon man sich darüber i »l klare »

sein muß , daß augeröblicklich di « parlamentari¬
schen Aussichten , das Gesetz zu Fall zu bringen ,
sehr gering sind . Was aber erreicht werden kann ,
das ist « ine eindeutige gerichtliche Klärung der

Frage , wie weit der Begriff der medizinischen
und sozialen Indikation zu fassen ist . Man weiß ,
daß die Rechtsprechung die medizinische
Indikation bei Schwangeren anerkennt , nicht
ober die sozial e. Ganz eindeutig ist das auch
in einer Reichsgerichtsentschcidung vom 11 . April
1927 zum Ausdruck gekommen . Das Reichsgericht
steht heute noch auf dem Standpunkt , daß eine

Abtreibung nur dann rechtlich zulässig ist - wenn

im Fälle der Austragung der Geburt Leib und

Leben der Schwangeren gefährdet sind . Sozial «
Not , die wirtschaftliche Unmöglichkeit , ein Kind

zst ernähren , di « Aussicht feiner Erkrankung « nd

vielleicht seines Ttoes — alle diese Dinge sollen
eine Schwangerschaftsunterbrechung nicht recht¬
fertigen .

Friedrich Wolf will gar kein Gesetzesbrecher
sein . Er macht geltend , daß er die soziale
Indikation allein niemals als ausreichende
Empfehlung zur Operation angesehen hat . Es

habe sich bei ihm stets um Fälle medizinischer
Indikation gehandelt , wobei er dann allerdings
auch die sozialen Gründe betont haben will .

Mer schon hierin steht das Stuttgarter Gericht
eine Unzulässigkeit — oder , grotesk genug , es

legt sich wenigstens die Sache jetzt so zurecht ,
denn zu Beginn der Untersuchung , versichert
Friedrich Wolf , sind sich die Richter über

die verschiedenen Gesetzesauslcgunasmöglichkeiten
noch sehr im Unklaren gewesen . Nun , den Un¬

geist , den sie riefen , weiden sie jetzt nicht wieder

los . So tragisch die ggnze Affäre für die passiv
beteiligten Frauen uich Mädchen ist — es wer¬

den unerfreuliche Dinge über die Vernehmung
durch ungeschulte Kriminalbeamte bekannt — so

begrüßenswert ist sie doch wieder im Sinne des

unvermeidlichen Kampfes gegen den Mord -

Paragravhen , von dem man wünschen muß , daß
er so sachlich und würdig geführt wird , wie dies

Friedrich Wolf , ein symvathisch - ernster und z «

rückhaltender Mensch , selbst tut und auch in den

Versammlungen , in denen er spricht , verlangt :
als der gerechte Kampf des Volkes , nicht als der

Kamvf einer einzelnen Partei .

Avkoviü begeben , habe ihm mehrere Revolver¬

kugeln in den Leib gejagt und den Schwerver¬
letzten für tot gehalten . Darauf habe der junge
Mann Selbstmord begangen . Das ganze sei

geheim gehalten worden . Der König habe davon

in Agram erfahren . ES sei durchaus richtig , daß
der König seit langem in schwerem Gegensatz
zu der militärischen Diktatur stehe und ihn nur

deshalb nicht zu entfernen wage , Neil Livkoviö

gleichzeitig das allmächtige Haupt der Offiziers¬

vereinigung „ Die weiße Hand " sei . Der König
habe aber die Gelegenheit von Livkoviös schwerer

Verwundung und langem Krankenlager dazu

benutzt , das Kabinett umzubilden , und zwar nach

seinen eigenen Wünschen .

Vergiftung durch Kohlengase . Als am Sonn¬

tag abeno der Bergarbeiter SLotek aus Freistadt
i . Schl , von der Schicht heimkehrte , stellt « er fest ,
daß seine sechsgliedrige Familie ungewöhnlich fest
schlief . Der älteste Sohn zeigte im Schlaf em «

ungewöhnliche Unruhe . 8Lotek untersuchte dann

eingehend die Mitglieder seiner Familie und

stellte fest , daß alle sechs bewußtlos waren . Er

rief Nachbarn herbei , die einen Arzt holten . Der

Arzt stellte bei allen schlafenden Personen Ver¬

giftung durch ausströmende Kohlengase fest . Nach

großer Anstrengung gelang es jedoch dem Arzte ,
all « bewußtlosen Personen , die durch Kcchlenoxyd -
gas vergiftet waren , ins Leben zurückziwringen .

Plötzlicher Tod eines Soldaten . Am 1. März

verschied plötzlich der Soldat Mati Andreas vom

10 . Kavallerie -Regiment in Berehovo . Da die

Obduktion der Leiche kein « Feststellung der

Todesursache ergab und die Anamnese ' auf den

Genuß irgend eines Alkoholgetränkes schließen
ließ , wurden die Eingeweide dem Institut für

gcrichtsärztliche Medizin an der Prager Karls -

universität zwecks chemischer Ueberprufung des

Magens und der Gedärme übermittelt .

Das Opfer des Landstratzer Mordes agno¬

sziert . Die von dem Kanalräumer Wrbik Er¬

mordete ist durch Fingerabdrücke bereits agnosziert
worden . Es ist die im Jahre 1875 geborene ( bei
den Gerichtsärzten Ivar sie wieder 30 Jahre alt ! )
aus der Tschechoslowakei stammende Marie

N o b ä c e t , geborene Krälik . Sie war zuletzt im

Wiedener Krankenhaus in Pflege , wurde dann

dem Polizeigefangenhaus überstellt und am 5.

März aus der Haft entlasten .
Mild « genug ! Die BiüXlpester Schauspielerin

Sari Faludi ist im Vorjahre , als sie im Stadt -

wälhtchen zu einer Auto- SchönheitSkonkurrenz
trainierte und hiebei die Macht über den Wagen
verlor , auf den Bürgersteig aufgefahren ; wo sie
den Äürodiener Pauer , der einen Kinderwagen
vor sich herschob, überfuhr . Das Kind wurde ge¬
tötet und Pauer , der an beiden Beinen Knochen¬
brüche erlitt , mußte ins Krankenhaus gebracht
werden . Die Schauspielerin wurde heute vor dem

Gerichte zu einer Freiheitsstrafe - in der Dauer

von einem Jahr und 4 Monaten ver¬

urteilt . Die Verurteilte hat keine Berufung ein¬

gelegt .
Das größte Kriegsschiff der Welt , der englische

Panzerkreuzer von der Dreadnoughtklaste „ Hood " ,
wuroe am Dienstag in der Werst von Ports¬
mouth nach einer gründlichen Rekonstruktion
einer Kommission der Kriegsmarine übergeben .
Die Rekonstruktion kostete 687 . 000 Pfund Ster¬

ling . DaS Linienschiff ist jetzt mit Katapulten für
den Start von Wasserflugzeugen ausgestattet .
Rach den Probefahrten wird das Schiff am

12 . Mai als Flaggschiff in die Schlachteskadre
der Atlantischen Flotte cingereiht werden .

Ein Lehrer nach zehn Jahre « unter Mordver¬
dacht verhaftet . Am 14. September 1920 , früh ,
wurde im Walde unweii von Kosolup bei Pilen
der Gendarmeriewachtmeister Wenzel Bondra

durch « inen Schuß aus einem Jagdgewehr er¬

schossen. Bondra fahndet « damals mit zwei Gefähr¬
ten nach Wilderern . Die Täter konnten damals

nicht ausgeforscht werden . In der letzten Zeit ver¬

stärkte , sich der Verdacht gegen eine der damals ver¬

dächtigten Personen , und zwar den leitenden Lehrer
Wenzel Kosis « ! ans Pilsen , der Dienstag von
der Gendarmerie verhaftet und wegen des begrün¬
deten Verdachtes , daß er an dem Tod « des Gen -

darmeriewgchtmeisters Bondra die Schuld trug , dem

Kreisgericht in Pilsen «ingeliefert wurde .

Schutzhütt « von einer Lawine verschüttet . Die
2885 Meter hoch gelegene ehemalig « Stettiner Hütte
( Refugio Petrarca ) am Fuße der Hohen ReiA ist
von einer Lawine verschüttet und demoliert worden . '

Ei « polnischer Schriftsteller bestohlen . Montag
abends drangen unbekannte Täter in di « Warschauer
Wohnung des bekannten polnischen Schriftstellers A.

Össendowsti ein , wo sie drei wertvolle Brillant¬

broschen , «ine Kollektion seltener Juwelen mit

Saphiren und Rubinen , die Ossendowffi von seiner
Reise durch Indien heimbracht «, ferner 4000 Zloty
Bargeld , Wertpapiere , Scheckbücher ustv . entwende¬

ten . Der Gesamtwert der gestohlenen Sache « beträgt
mehr als 5Ü. 000 Zloty .

Ungarns BevöllerungSzahl . Nach den am Diens¬

tag verösfentlichten offiziellen statistischen Angaben
betrug die Zahl der Bevölkerung in Ungarn aus
Grund der zum Stande vom 31 . Dozentber 1930

torgenmmnenen Volkszählung 8,683 . 740, was gegen¬
über . dem Stande der letzten Volkszählung vom

Jahre 1920 ein « Steigerung um 694 . 671 bzw. um

8. 7 Prozent bedeutet . Die gesamte Bevölkern ngs -

zifser verteilt sich auf 4,245 . 561 Männer und

4 438 . 179 Frauen . Die Zahl der Männer iveist
eine Steigerung um 9. 6, di « der Frauen mn 7. 8

Prozent auf . Während im Jahre 1930 auf je 1000

Männer 1062 Frauen entfielen , vermindert « sich
! diese Zahl nunmehr auf 1045 .

« sm Rimdlmrr ,
Donnerstag .

Prag : 11 . 15 , 11. 45, und 16 . 05 Schallplatten ,
16 . 30 Kammermusik , 18 . 20 Deutsche Sendung ,
H. Schmidt „ Kultur von Ob st bäumen

und Weinreben in Töpfen , 20 Gesangs -
Vereinigung mähvischer Lehrer . Brünn : 11 . 15 Schäl¬
platte «, 1225 Mittagskonzert . Preßburg : 11 . 30 ,
13 . 30 und 16 Schallplatten , 16 . 30 . Kammermusik ,
17 . 50 Konzert , 18 . 40 Gesangskonzert , 19 . 05 Blas¬

kapelle . Berlin : 19 Bravour , 21 . 10 Prager ( Zika )
Quartett . Breslau : 19 „ Die lustigen Waider von

Windsor " , Oper von O. Nicolai , 21 . 40 Liederstunde .
Frankfurt : 2120 Kammermusik . Hamburg : 20 Das

russische Volkslied . Köln : 19 . 45 bis 20 . 15 Volk

musiziert , 20 . 15 Ouvertüre , 20. 45 Kaspar Hauser ,
Hörspiel von E. Ebermayer . München : 21 Sympho -
mekoryert . Wie « : 19 . 30 Lieder und Arien . Mailand :
20 . 58 Opern- Ueberiragung .

Der Sekundaner mit dem Revolver . Ihr städti¬
schen Gymnasium Nordhausen trug sich ein auf¬

sehenerregender Vorfall zu. Es krachte ein Schutz
und der 17 Jahre alle Untersekundaner Han »
PuLmer brach in seiner Bank zusammen . Puliner
hatte einen geladenen Revolver aus ver

Tasche seines Anzuges ziehen wollen . Dabei hatte
sich « in Schuß gelöst und ihn m den Oberschenkel
getroffen . Pulmers Versetzung zu Ostern >var frag¬
lich. Er schob di « Schuld daran seinem Älassenlchrer
zu und äußerte mehrfach Rachegedankeu . Man

nimmt daher zunächst an , daß Pulmer aus seinen

Klassenlehrer schießen wollte . Der Direktor der An¬

stalt erklärt jedoch die Möglichkeit eines Racheaktes
Mr unwahrscheinlich .

Der neueste Streich des Voldfüllfedern - Kouigs.
Am 5. März früh morgens wurde ton einem

Straßenreiniger an der Kurfürstrnbrücke in Beilin

«in Kästchen mit einem testamentartigen Schriftstück
gefunden , wonach bei einem Notar in TreÄren für
zwölf junge Mädchen je 1000 Dollar als Erbe

hinterlegt sein sollten . Die Nachforschungen der

Polizei haben ergeben , daß der Urheber dieses
„Scherzes " der Kaufmann Ernst Winkler aus

Wien ist , der sich gern den „Gokdfüllfeder - König"
nennen hört . Winkler war etwa acht Tage auS

Wien abwesend und hatte aus einem Abstecher nach
Berlin seinen Narrenstreich verübt . Die krankhafte
Reklamesucht dieses Mannes hat ihn in Oesterreich ,
besonders am Semmering , wie auch in Deutschland
schon früher zu ähnlichen Scherzen getrieben . Das

Gesetz bietet indessen kaum eine Handhabe , um gegen
WinAer energisch vorzugehen , zumal er noch Ans -

lä » « r ist . Man wird ihn wohl in Berlin wegen

groben Unfuges belangen können .

Ei « gefährlicher Wohnungseiubrecher namens

Emil Gebauer , der mit seinem Genossen Eduard

Tomsa m den letzten Tagen einige Wohnungen im

Ostrauer Gebiete ausplündcrte , wurde am Samstag
in einer Ostrauer Wohnung angehalten und fest¬

genommen . In seiner Wohnung wurde «ine große
Menge Diebsgut und ein Schlüffelbund aufgefunden ,
der . Schlüssel aufwies , die derart angepaßt waren ,

daß auch Patentschlösser geöffnet werde «

konnten . Beide Einbrecher wurden dem Gerichte ein¬

geliefert .
Saccharinschmuggel . In letzter Zeit hat in

Karpathorußland und der Ostflowakei der Schmug¬

gel mit Saccharin überhandgenommen , das durch¬

wegs aus Deutschland stammt und aus Ungarn
über di « tschechoslowakische Grenze geschmuggelt
wurde . So/wurden dieser Tage in Chust 3. 5 Zentner
Saccharin beschlagnahmt . Anderwärts wurde ein

halber Zentner Saccharin durchwegs schlechter
Qualität beschlagnahmt .

Im Schlaf vom Feuer überrascht . Montag früh

kurz nach 5 Uhr entstand in der Berliner Schützen¬
straße in Steglitz ein gefährlicher Dachstuhlbrand .
Als die Branwoehren mit zwei Rohrleitungen zum

Angriff Vorgehen wollte , ertönten plötzlich aus den

Gi^elfenftern der im vierte « Stock befirrdlichen
Mansardenwohnungen gellende Hilfeschreie .
Drei Personen , ein « 66 Jahre alte Frau und zwei

junge Mädchen , 17 und 19 Jahre alt , waren im

Schlafe , von dem Brand überrascht worden und

konnten sich durch Flamuren und Qualm hindurch
nicht mehr den Weg ins Freie bahnen . Die Feuer¬
wehr ließ sofort einen Rettungstrupp vorgehen , der

mit Aexten die Türen der beide » Wohnungen ein¬

schlug unb die Gefährdeten mit Hilfe von Rauch «
schutzmasken in Sicherheit brachte .

Bluttat i « Rausch : zwei Tot « . Offenbar unter

den Einwirkungen zu reichlichem Alloholgenuß er¬

schoß in dem Gasthaus „ Zur Klause " in Rudolstadt
ein aus Königsee stammender 28 Jahre alter Ver¬

treter pharmazeutischer Firmen namens Paul El¬

sässer « inen 55jährigen Polizeiwachtmesster und die

Wirtin des Lokals . Nach der Tat richtet « der Mör¬

der die Waffe gegen sich selbst und bracht « sich eine

lebensgefährlich « Brustverletzung bei . Das Drama

nahm seinen Ausgang von einem heiteren Zechgelage ,
das Elsässer mit einigen jungen Mädchen und —-

fünf Mark in - er Tasche , veranstaltet hatte . Di «

Rechnung betrug jedoch ungefähr 100 Mark . Als es

dann zahlen hieß , kam es zu einer Auseinander¬

setzung mit der Wirtin , die mit der Herbeiholung
von Polizei droht «, nachdem der Reisende seine
ZohlnngSnnfWgkeit eingestanden hatte . Zufällig be¬

trat zur Zeichen Zeit « in Polizist das Lokal , um

die Polizeistunde anzusagen . Der junge Mann fürch¬
tete irrtümlich verhaftet zu werden und feuerte
blind drauf los . Die Schüsse wirkten sofort tödlich .

Elsässer selbst schwebt noch in Lebensgefahr . Er ist
verheiratet und Vater eines zweijährigen Kindes .

Zwei Kinder al » Kriegsopfer . Ein « Gruppe von

Kindern fand in der Nähe von Prschendaele (Bel¬
gien ) eine Granat « und vergnügte sich damit , das

Geschoß mit Steinen zu bewerfen . Plötzlich , explo¬
diert die Granate : « in Knabe im Alter von 7 Jah¬
ren wurde tödlich , einer von 8 Jahren lebensgefähr¬
lich verletzt .
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Das Herz auf der rechten Seit «. In - er Wiener

Gesellschaft der Aer- t « stellte Professor Dr . Watzel
« inen Patienten vor , der das Herz auf der rechten
Körperseite trägt und sonst vollauf gesund ist . Auch
all « Organe der Brusthöhle und des Bauches , wie

Leber , Milz usw. , haben ihren Platz regelrecht ge¬
wechselt . Ws der Patient an heftigen Schmerzen
in der linken Bauchseite zu leiden begann , wurde
eine Blinddarmentzündung festgestellt , die auch mit

vollstem Erfolg von Professor Walzel behandelt

wurde , so daß der Patient nach erfolgter Operation
vollauf genas .

„ Wühlereien " in Monaco . Im Fürstentum
Monaco , das erst jüngst durch den Eheskandal seiner
Souveräne die Gemüter erheiterte , scheint wieder
einmal ein Komplott gegen den regierenden Fürsten
Prinz Louis II . im Gange zu sein . Im Mittel -

punkt der neuen Kampagne gegen den Hof steht
Prinz Pierre , der geschiedene Gatte der Prinzessin
Charlotte , die mit einem italienischen Doktor durch¬

gegangen war , Prinz Pierre hat sich in einem

Schloß unweit der monegassischen Grenze nieder¬

gelassen und dirigiert von dort aus die gegen seinen
Schwiegervater gerichteten Manöver . Prinz Louis

begegnet angesichts dieser Machinationen seinen
Untertanen mit großem Zynismus . Dieses Verhal¬
ten ist nicht gerade dazu angetan , seine Chancen
für die Wahlen , die auf den 16. April anbcranmt

sind , zu erhöhen .

Ein neuer Höhenrekord für Frauen . Die ameri -

kanische Pilotin Miß Ruch Nichols unternahm am

Samstag über der Insel Manhattan ( das Geschäfts¬
viertel der Wolkenkratzer in New Aork ) einen ein -

einhalbftüudigen Flug , wobei sie den Höhenrekord
für Frauen zu brechen suchte . » Bei der Landung
konnte die Fliegerin mit Freude konstatieren , daß
sie eine Höhe von 30 . 000 Fuß (fast 10 Kilometer )
erreicht hatte . Der bisherige von Miß Eleanor

Smith erzielt « Höhenrekord betrug 27 . 408 Fuß
( etwas über 0 Kilometer ) .

Ein Opfer , das nichts kostet . Der Kardinal

Pedro Gonzalez de Mendoza wohnte am Weih¬
nachtsmorgen einer Messe im Dom zu Toledo bei
und schenkte aus diesem Anlaß , wie es in der

Renaissancezeit üblich war , ein brillantenbesetztes
Zeremonienbuch , dessen Wert auf achtzigtauseud
Dukaten geschätzt wurde . Er blieb daraufhin lange
vor dem Bilde der heiligen Jungfrau von Segra -
rio knien , bis sich endlich der Marquis von Tenet « ,
sein Reffe , zu ihm beugt « und ihm sagte : „ Weine
nicht ! Ich verspreche , dir den Schaden voll zu er¬

setzen.

Die Stadt Barcelona , die sich bekanntlich schon
seit einiger Zeit um den Sitz der Abrüstungs¬
konferenz bemüht , hat einen Beauftragten de «

Bürgermeisters nach Geirf gesandt , um mündlich das

offizielle Einladungsschreiben zu erläutern . Wie ver¬

lautet , sollen die Vorschläge , die . die Stadt Barce¬
lona macht , außerordentlich vorteiHast . sein . Der

lveter von Barcelona ist gestern pom Direktor
der LbrüstungScchteilüng empfangen worden .

Charlie Chaplin , der Montag in Berlin eintraf ,

gab abends in seinem Hotel Vertretern der Presse
em kurzes Interview , in dem er u. a. betonte , baß

ihn der herzliche Empfang in Berkin stark bewegt

habe . Er wiederholte , daß er in der Hauptsache
deutsche Theater zu besuchen wünsche , um zutschen ,
was sie an neuen Stücken bringen . Er wolle auch
ein deutsches Gefängnis besichtigen , wie er das schon
in ' Amerika und in England getan habe . Sein Auf¬

enthalt werde sich wahrscheinlich Wer acht Tage er¬

strecken . Er wolle auch der Berliner llrausführvng
seines FiÄnes „Lichter der Großstadt " beiwohnen

Im Tonfilm werde er nie airfrvetcn . Sei » größter
Wunsch sei, daß man ihm so viel wie möglich Frei¬

heit lasse .
Die Ltaatobahndircktion Prag - Nord fertigt am

15 . März l . I einen Sonderausfkugszug
nach Moldau und ziun Stürmer ab . Der

KarteNprei » beträgt 60 X inklusive beide Schnell -

zugSfahrten , Gabelfrühstück , Jause und Unfallver¬

sicherung . Der Zidg verläßt um 5 Uhr 10 morgens
die Hauptstadt und kehrt am selbe « Tag « um 22 Uhr
zurück . Anmeldungen nimmt die Kassa Rr . 18 auf
dem Masarysbahnhof bei Entrichtung einer Angabe
von 20 K bis 11. d. M. entgegen . Di « Zahl der

DeAnchMer ist auf 830 Personen beschrärckt . Da di «

Lchneeverhältnisse auf dem Stürmer überaus gün¬
stig sind , wird der Zug besonders Skifahrern und

Rodlern anempfohlen .

Anekdoten der Wirklichkeit .
Eine Roheit sondergleichen .

I « der Berliner Zeitung vom Jahre 1770 fin¬
det sich folgender Bericht ; „ Die Kaffeehäuser in

Paris werden jetzt wenig oder gar nicht üefilcht und
die TafetierS find darüber sehr verlegen . Einer von

ihnen hat fich zu helfe « gewußt. Er hat ein Tornert
aus lauter blinden Mustcanten eingerichtet , und zu
diesem Ende viele blinde Bettler , die singen und

spielen , von der Straße genommen , sie grotesk ge¬
neidet , mrd nebeneinander auf ei « dazu besonders
erbautes Orchester hingestellt , vor jedem ei « Licht ,
auch am Helle « Tag «, hingesetzt und einen Bogen
Roten hingelegt . Hier singen sie wechselweise Gassen -
lleder , und wen « einer singt , so aecompagnieren ihn
dl « andern alle . Ob nun diese » Conccrt gleich eben

nicht sehr schön für das Ohr fit , so ist es drch lustig
für » Auge und Hal großen Zulauf . Ein anderer

Tafetier hat die Erfindung nachahmen wellen und

ein Concert von lauter Bucklichten angelegt , allein

mit mindere « Beifall ; das Publikum dort steht lie¬

ber «inen, , der keine Augen , als einen , der einen

Buckel hat . "
*

Ein « fromme Gemeinde .

I « . dem Kirchenbuche einer Dor ' gemrinde „ us

dem Magdeburgtschen findet sich unter - em Jahre
1873 folgende Rechnungsrubrik :

„ Einem Schulknaben , welcher des Sommers
die Schlafenden in der Kirche aufgeweckt hat , zu
ein Paar Schuhen zwölf Groschen . "

*

Leiht uns nichts !

In einer Nummer des Lübecker Anzeigers aus
dem Jahre 1840 finden wir folgende seltsame War¬

nung :
„ Edle Nachbarn , wackere Nachbarinnen ! Leiht

uns nichts ; wir können auskommen . Meine Frau

und ich haben keine Kinder , und ich habe 1000 Tha -
ler Einkünfte . Meine Frau schnupft aber heimlich
Tabak und trinkt heimlich Kaffee ; ich gehe alltäglich
heimlich in di « Tabagio . Das ist nicht nottverchig .
So etwas führt zu Liederlichkeit , zu Schulde » — ' - er
Teufel bezahle sie sodann . Darum leiht uns nichts .
Wir können auskommen .

Lübeck , den 18. März 1840 .
TobiaS Elsam , Tabakshändler ,

Christiana Elsam , seine Gattin ,
geborene Hühnergackel . "

wo die Wasserversorgung meist viel zu wünschen
übrig läßt , durchaus nicht immer einwandfrei
ist. In erster Linie aber gewöhne man sich,
den Organismus als ein harmonisches Ganze »
zu betrachten . Eine an sich geringfügige Stö¬

rung beeinflußt das ganze Werk und kann durch
unglückliche Zufälle die schwersten Folgen nach
sich ziehen . Man achte sorgfältig auf die Ernäh¬
rung und hüte sich vor Magen - und Darmver -

stimmungrn . Der gesunde , widerstandsfähige
Körper bietet die beste Gewähr und den sichersten
Schutz gegen Infektionen .

Eerichtssaal .
Zeuge sder Täter ?

Wozu trotz Richtermangel und Justizkris «
Zeit und Veld da find !

Prag , 10. März . Eine recht merkwürdig : An¬

klage wurde heut « vor dem Senat des OGR . No¬

votny verhandelt . Am 15. Jänner hatte der

kommunistische Abg. Krosnät wieder einmal die

Arbeitsuchenden bei der „ Bursa " aufzureizen ver¬
sucht, und tatsächlich zog «in Häufchen von erw »
85 Mann vor das Rathaus und schickt« eine

Deputation hinein . Da es aber schon 8 Uhr
nachmittags war , fanden st« natürlich lcnt «t der
Stadtväter mehr vor . Inzwischen kam di « Polizei ,
fordert « im Namen des Gesetzes zum Auseinander -

gehen aus und verlieh . sofort dieser Aufforderung
mit dem Gummiknüttel einigen Nachdruck . Kros -
n tk , der soeben wieder eine revolutionär « Red «
loSlassen wollte , wurde abgeführt . .

Der Schlosser Bouoek , der in den Haufen
geraten war , wußte nicht recht , warum der ihm
persönlich unbekannt « Krosntk ver¬

haftet wurde und bot sich ihm als Zeug « au . Er

ging ( nach feiner Angabe ) , di « Hände in den Man¬

teltasche «, hinter der Polizeieskorte her, bis aufs
Kommissariat . Dort aber soll , nach seiner Be¬

hauptung , der diensthabende Beamt « ihn wegen
Einmengung in « in « Amtshandlung
in Hast genommen haben , so daß aus dem Zeugen
im Handumdrehen ein Uebeltäter wurde , der wegen
des genannten Delikte - heute vor Gericht stehe .

Zwei Gruppen von Zeugen : vier Polizei -
beamt « , die in der Hauptsache wie « in Mann
aussagen , natürlich im Sinne der Anklage . Dem¬

nach hat Bo Lek den verhafteten Krosnüt bei
der Hand gepackt und ihn aufgefordert , nicht mit¬

zugehen , woraus er ebenfalls verhaftet wurde . Als
der Angeklagte fragt , wer ihn denn eigent¬
lich verhaftet habe , wo «r doch freiwillig
mitgegangen sei , erfolgt kein « ganz klare Antwort .
Di « ander « Zeugengruppc sind gewöhnlich Sterbliche ,
zufällig Vorübergehend « . Tatsächlich haben di « mei -

sten von ihnen den Angeklggten mit den Händen
in den Taschen hinter dep Polizisten und dem ver¬
hafteten KrotiE . «inhergehen sehen . Auch hat
keiner irgendwelche aufreizend « Wort « gehört.

Da einer der geladenen Zeugen nicht «richienen
war , beschloß das Gericht die Vertagung dieses ver¬
zwickten Falles und nochmalige Ladung des nicht
Erschienenen . rb .

Am dem Sump .
Prag , 10. März . Anna Heinrich gibt an ,

Fabrlksarbeiterin zu sein . In Wahrheit ist sie zu¬
weilen Kellnerin in einer jener Spelunken , denen
der Spießbürger dank einer verlogenen Reportage
«in « gewiss « Uurerweltroniantik zuschreibi , während
dort in Wirklichkeit nur Rot , Schmutz und Pcrkom -

menheit in höchst nüchterner Form in Erscheinung
treten . Hauptsächlich lebt die ' Angeklagte aber von

offener Prostitution . Seit ihrem 18 . Lebensjahr
steht st « immer wieder vor Gericht . Di « Delikte

find stets die gleichen . Diebstähle , Exzesse in der

Trunkenheit , Raufhändel mit Konkurrentinnen .
Diesmal ist sie angeklagt wegen mehrfachen
D i « b st a h l s, leichter Körperverletzung ,
boshafter Sachbeschädigung und Falsch -

! Meldung . Sie ist noch nicht lang « in Freiheit .
Bor dem Gericht erscheint sie mit einem Kind

auf dem Arm . Es ist das Kind ihrer Schwester ,
di « angeblich krank ist . Offensichtlich hofft sie, auf
diese Weis « auf di « Richter Eindruck zu machen , « in
beliebter Trick in diesen Kreisen . Sie bekennt sich
nur zum Teil schuldig . Das den Diebstahl be¬

trifft : Sie hat einem ihrer Kunden di « Brieftasche
mit 250 X gezogen . Sie behauptet , nur vierzig
Kronen , und zwar freiwillig , bekommen zu haben .
Einem anderen hat sie in seiner Wohnung «ine

Hundertkronennote und «ine Uhr im Wert « von
330 K gestohlen . Sie will « » auf ein « Kollegin
schieben , mit der der Betreffende angeblich in dau¬
ernden Beziehungen steht . Die Inhaberin eines

Nachtlokals hat sie in einem Streit mit Faustschli »
gen int Gesicht traktiert und alles Geschirr uns
Glas zerschlagen , das ihr in di « Hände kam ( Scha¬
den 250 K) . Das gibt sie zu. Ferner hat sie sich
unter falschem Namen angemeldet . „ Ro ja , wen »
man mich fortwährend so verfolgt ; " —

Und endlich ist ha noch rin « mysteriös « Geschichte
mit einem Versatzschein , lautend auf eine

silbern « Tabatier «, den ein junger Bursche in einem
»er verrufensten Lokal « Prags , wo die Angeklagte
zu verkehren pflegt , verkaufen wollt «. Der Versatz¬
zettel wurde ihm dann aus der Rocktasche gestohlen,
und die Begleiter der Anna Heinrich zogen gegen
den Bestohlenen , als «r sie verdächtigte , ihre Mes¬
ser , als zum Glück «in Polizist , «ingriff . Dieser
Zeug « ist aber nicht auffindbar . — Da sie seit Be¬

gehung dieser Delikte und der heutigen Verhand¬

lung wieder wegen einer anderen Sach « bestraft
worden ist , verurteilt « sie der Senat ( OGR . Trost )
lediglich zu einer Zusatz straf « von 4 Mona¬

ten schweren Kerker » .

Rach Verbüßung der Straf « wird über ihr «
Unterbringuug . In der Zwangsarbeit » « » -
statt entschiedeu werden . rb .

9artnmfe ( tionen .
« ou Sr . 3 rietet tf » teter .

Mit dem Beginn der warnrett Jahreszeit , die
den Stadtbewohner ins Freie treibt , in der Tau¬
sende und ' Abertausende auf Rädern , mit der
Bahn und zu Fuß aus den dunstigen Straßen
auf » Land flüchten , mit dem Austauchen frischen
Gemüses und Obstes auf den Märkten , nähern
sich die Tage , die erfahrungsgemäß zu einer er¬
heblichen Steigerultg der infektiösen Darmkrank¬

heilen , vor allem des Typhus und Paratyphus
führen . Die breite Oeffentlichkeit ist auch heute
noch über das Wesen der Infektionen und ihre
leichte Uebertragbarkeit , so wenig orientiert , daß
neue Hiniveife auf die große Gefahr dieser ge -
fährlichcn Seuchen , die die Volksgesundheit aufs
schwerste schädigen können , immer wieder am

Platze sind . Die letzte Zeit zeigte deutlich , daß
die Typhusbekämpfung bei uns an Erfolg immer

noch zu wünschen übrig läßt , man erinnere sich
imr der Typhusepidemie der vergangenen Jabre ,
vor allem des großen Sterben » in Hannover , das

noch allen in guter Erinnerung ist .

Typhus mrd Paratyphus sind Erkrankungen
unseres Darmes , die durch kleine , uur mikrosko¬
pisch sichtbare Lebewesen von imvchschnittlich ein

bis drei Meter Länge 1 Meter ist gleich 1/1000
Millimeter ) verursacht werden . Dte Bakterien

gelcurgen mit infizierten Nahrungsmitteln , mit

Wasser , durch infizierte - Hände , kurz auf irgend -
riuenl Wege in den Mund , von, dort über den

Magen in den Darni , wo sie einen Nährboden
finden der ihnen zusagt und wo st « ihre verderb¬

liche Tätigkeit entfalten . Die dringen in das

lymphatische Gewebe des Darme » , und zwar vor
allem des DünndarnteS ein , vermehren sich dort

und führen schließlich zur Bildmig von Geschwü¬
ren , di « wegen der Möglichkeit gefürchtet sind ,
schwere , selbst tödliche Blutungen herbeizufuhren ,
und eventuell sogar die Darmwand du durch¬
brechen , was zum Eintritt von Darminhalt in
die freie Bauchhöhle und damit zur meist töd¬

lichen Bauchfellentzündung führt . Da uns kein

Heilmittel gegen , den Typhus zur Verfügung steht ,
müssen wir uns . auf die Bekämpfung dqr Symp¬
tome beschränken . Wir trachten vor allem das

Fieber innerhalb erträglicher Grenzen zu holten
und dem Herzen das Ueberstehe » der schweren
Infektionen zu erleichtern . Ueberaus wichtig ist
die Schonung des Darmes , die besonder » in den

ersten Tagen der Rekonvaleszenz , wenn di « Pa¬
tienten von ivahrcm Heißhunger gequält werden ,
sorgfältig im Auge behalten werden muß. Scho «
ntauchem har eine verfrühte Mahlzeit zu einer

vorübergehenden Befriedigung und einem frühem
Tode verholfcn . Wenn der Typhus auch in erster
Linie eilte Darmerkrankung darstellt , so kommt e »

doch, besonders zu Beginn der Erkrankung , zu
einer Ueberschweminung des Organismus mit

Thphusbaktcrien auf dem Wege der Blutbahn .
Die Bazillen sind dann im Blut « und in den

Organen nachweisbar .
Besonders günstige VermchrungSbedingungen

finden dte Keime außer int Darm in der Milz ,
die bei Typhusinfektionen stark anschwillt , ferner
im Knochenmark und in der Galle . Während mit
deni Abklingen der Erkrankung die Bakterien im

Körper in der Regel zugrunde gehen , bleiben sie
mitunter in der Gallenblase oder den anführenden
Gallenwegen selbst jahrelang am Leben , und ver¬

mehren sich dort , ohne dem Träger , der von

rhrem Verhandensein meist keine Ahnung hat ,
irgendwie lästig zu fallen . Er scheidet aber die
Keime mit seinen Dejekten aus und kann dadurch
in vielen Fällen zum Ausgangspunkt neuer In¬
fektionen werderi , besonders tvenn seine Berufs¬
tätigkeit ihn in Küchen , Restaurationen , kurz in

Betrieben , die mit der Erzeugung oder mit den

Vertrieb von Nahrungsmitteln zu tun haben ,
festhält .

Die Typhusbazillen werden vom Kranken
mit dem Stuhl und Urin ausgeschieden . Es ist
daher tlnbedingt notwendig , alle Gegenstände , vor
allem die Bettwäsche , die mit den Ausscheidun¬
gen des Patienten in Berührung kam , gründlich
zu desinfizieren . Dle erste Pflicht aller Per¬
sonen , die mit Typhuskranken in Berührung
kommen , ist peinliche Sauberkeit , vor allem sorg¬
fältiges Waschen der Häude .

Der Paratyphus verläust im ailgenteinen
viel leichter als der Typhus , oft genug nur unter

dem Bilde leichter Durchfälle, die gar nicht zur

Konsultierung eines Arztes führen . Im Körper
verhalten sich die ParatyPhuSbazIllen ähnlich wie
die Tyvhuserreger . Sie dringen in de » Darm¬

trakt ein und führen ebenfalls zu einer Ueber -

fchwemmung des Blutes mit Bakterien , Die

Schleimhaut des Darmes ist gerötet und ge¬

schwollen , selbst Geschwüre können austreten , Sie

haben im Gegensatz ZU den TyPhuSgeschWürrn
ihren Sitz öfter im Dickdarm .

ParatyvhnSbakterien find außerordentlich
verbreitet . Zu ihnen gehören auch vielfach tier «

photogene Keime . Aber auch bei viele » gesun¬
den Menschen kann man qeleaentlich Paratyphus -
ba zillen Nachweisen . Jedenfalls muß man bei

Paratyphus im Gegensatz zu Typhus zwischen !

menschenpathogenen und nicht menschenpatho¬
genen Arten unterscheiden .

Die Paratyphuserreger gelangen sehr häu¬
fig durch Nahrungsmittel in unseven Körper .
Vor allem kommen Fleisch , Milch , mit infizierter
Milch heraestelltes Speiseeis » Gemüse , Obst und

ähnliche Nahrungs - und Genußmittel in Frage .
Auch hier spielen bei der Infektion der Nah¬
rungsmittel , ebenso wie bei der Uebertragung
des Typhus , die Dauerausscheider eine große
Roll « .

Zu den Paratyphusbazillen rechnet man
auch jene Gruppe von Bakterien , welche die Ur¬
sache der sogenannten Fleisch - und Wurstver¬
giftungen ist . Di « Keim « stecken entweder von
vornherein im Fleische der Tiere oder sie gelan¬
gen erst nach der Verarbeitung des an sich gesun¬
den Fleisches in die Ware , vor allem in Würste ,
Leberwürste , Selchfleisch udal . , vermehren sich
dort und kommen nun , falls das betreffende Nah¬
rungsmittel nicht vor dem Genuß ausgiebig
gekocht und die Bakterien dadurch abgetötet
werden , in den Magen - Darmkanal de » Menschen ,
wo sie die verschiedensien Vergiftungserschei¬
nungen Hervorrufen , die ost genug einen sehr
gefährlichen Charakter annehmen und selbst zum
Tode führen können .

Die Dysenterie oder Ruhr ist, zum Unter¬
schied « von den bisher besprochenen Infektionen ,
eine Erkrankung des Dickdarms . Die Bakterien

gelangen wieder durch den Viund über den Ma¬
gen in den Darm , « nd richten dort die schwersten
Verheerungen in der Schleimhaut an .

Ebenso wie Typhus und Paratyphus wer¬
den die Bazillen in den Entleerungen der Kran¬
ken ausgeschieden und können auf direktem Weg «
durch Uebertragung von Mensch zu Mensch oder
auf indirektem Weg « durch Verunreinigung von
Nahrungsmitteln die Krankheit verbreiten .

Die Erkrankung verläuft unter stürmischen
Erscheinungen , von denen di « auffälligste « in
starker Durchfall isst der de » Patienten sehr
schwächt und in kurzer Zeit herunterbringt .

Eine weiter « Gruppe der infektiöse » Darm¬
krankheiten ist dadurch gekennzeichnet , daß di «

Erreger keiner bestimmten Bakterienart ange¬
hören und daß auch der Verlauf der Krankheit
in der Regel leicht ist. Durch verschiedene Diät¬
fehler , zum Beispiel den Genuß angefaulter
Früchte , verdorbener Nahrungsmittel u. dgl. ,
kommt es zu den sogenannten Magenverstim¬
mungen , welche die Widerstandsfähigkeit des
Organismus beeinträchtigen und verschiedene
Bakterien , die schon im Darm vorhanden sind oder
auch erst mit der betreffenden Nahrung in den

Körper gelange «, gewinnen für kurze Zeit die
Oberhand und führen Magen - und Darm -

kotharrhe herbei , di « sich in Erbrechen und
Durchfallen äußern und m der Regel auch ohne
ärztlichen Eingriff in kurzer Zeit wieder der - !
schwinden .

Die Bedeutung der warmen Jahreszeit für
das vermehrte Auftreten der Tarmiimrü ' NLn

gipfelt in zwei Momenten . 1. In der Wärme
als solcher , welche die Vermehrung der Mikro¬

organismen in der Außenwelt begünstigt und
damit zu einem schnelleren Verderben ungekochter
Speisen führt und zweitens in der größeren Un¬

regelmäßigkeit de » Essens , die vor allem durch
den Genuß verschiedenster Früchte bedingt , und

nicht zuletzt von den hohen Sommertemperaturen
beeinflußt wird . Die Gelegenheiten , sfth den

Magen zu verderben , sind im Sommer ungleich
viel häufiger als im Winter . Und gerade die

Magenindisposttionen sind es , di « bei gleichzeiti¬
ger Infektion mir Pathogenen Darmparastten den

Ausbruch der Erkrankung begünstigen , oft sogar
erst herbeiführen . Der Magen ist durch sein «
starke Säureproduktion gewissermaßen « in Wäch¬
ter , der in normalem Zustande di « empfindlichen
Bakterien nicht ohne weiteres In den Darm

gelangen läßt , Wird diese Säureprodukliou durch
« ine an sich oft minimale Indisposition gestört ,
io ist die Möglichkeit einer Infektion gegeben .

Der Genuß rohen Obstes und Gemüses läßt
sich nicht vermeiden und soll auch gar nicht ein¬

geschränkt werde » . Den « wir wlssen heut « ganz
genau , daß vor allem Obst gerade im rohen
Zustande dem Körper sehr zuträglich ist . Aber

etwa » Vorsicht Ist immerhin am Platz «. Man

soll kein augenfällig unreine » Obst genießen . ES

vorher zu waschen oder eventuell zu schälen , ist
eine geringe Müh « . Dagegen kann man sehr
wohl den Genuß von Wurstwaren im Sommer

einschränken . Man soll nicht auf da » Freibad
verzichte «, aber man ist wohl imstande , möglichst
wenig öder gar kein Wasser beim Baden zu

schlucken . Typhusinstktionen durch Badewasser
von Flüssen und Teichen sind sa nicht sehr häu -

fig , aber sie bilden immerhin « inen gewissen
Prozentsatz aller Tyvbuserkronkunsen . Auch der

oft unvorsichtig « und übermäßig , Wassergenuß
auf Ausflügen kann auf ein annehmbares Maß
reduziert werden . Bar allem soll man auf di «

Herkunft des Wassers achten , die in den Dörfern ,
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Kunst und Misten .
Proletarisches Studio . Prag Hai nun also auch

«in « gute proletarisch « Szene der Tschechen ; um
den Rezitator Z o r a har sich ein Studio geschärt ,
das bei seinein ersten Auftreten «inen großen Er¬

folg Haire . „ P a r a d e" hieß di « Reihe von Songs ,

Tanzen und Rezitationen , di « man zu hören bekam .

Ter Sinn des Studios ist die Zusammenarbeit ;

nicht mehr der Star , wildern das Ensemble spielt ,
di « hervorragenden Akteur « haben den Charakter
von Rädelsführern , di « in die Reih « der übrigen

zurücktreten , wenn man si « nicht mehr braucht .
Und darin sehe ich di « groß « Arbeit des Führers ,
der kompromißlos nur das zeigt , was ihm zeitge -
Kunden scheint . Song Club und Kamp Boys sind
zioei Gruppen von Sängern , di « von gemeinsamen
Eindrücken singen , froh und traurig sind, dann hört
man zwei Mädchen von der Tagesarbeit singen ,
inan sieht zwölf Jungens lagern und hört sie von

gemeinsamem Streben erzählen , man sicht ein «

„ Blau « Szene " , aus der sich di « Stimm « des Rezi¬
tators und der Tanz des Mädchens organisch ent¬

wickelt und man sieht «ine Grotesktänzcrin Jza

Lechny f-, iy einer Parodie auf Nationalismus

tanzen . Aber Ivie erschöpft diese kleine Frau die

Möglichkeit «», wie prachtvoll kopiert . si « di « Josefin «
Daker und . gibt doch ihr «, eigen derbe Note dazu !
Tiefer Zora zeigt also an rineni Abend kollektive

Kunsts Musik , Tanz und Rezitation . Tas beste an

diesen Rezitationen und T« klamation « n mit zarte¬

ster Musikbegleitung , di « sehr an di « Arbeiten d«r

„ voice - banü " des E. F. Durian erinnern , ist die

Erkenntnis des Rhythmus der Sprach «, ist das

Fehlen jeder verlogenen Sentimentalität , ist der

Beweis , daß zum künstlerischen Erleben nicht mehr
Parfum und Manikür « unbedingt gehören . Nur

eines rnöcht « man empfehlen : von den Tänzen der

Frau Holzbach tunlichst Abstand zu nehmen !
W. Lg.

Boltskunde - Atlas . Dieses bisher größte deutsche

Gemeinschaftsunternehmen auf dem Gebiete der

Geisteswiffenschaften hat auch auf tschechoslowati -
ichem Boden vollen Erfolg zu verzeichnen . Di «

Zentralstelle in Berlin hab in einem Dankschreiben
an die tschechoslowakische Arbeitsstelle di « gründliche
und verläßliche Beantwortung des 1. Fragebogens
durch mehr als 1300 Mitarbeiter in der Tschecho¬
slowakei rühmend hervorgehoben . Der 2. Frag «,
bogen mit dem 2. Heft der „Mitteilungen " wird

de » Beantwortern des 1. Fragebogens im Lauf «
des März zugchen . 9t « ue Mitarbeiter erhalten den

l . und 2. Fragebogen samt Beilagen beim „ Semi¬

nar für deutsch « Bolksknnde " der deutschen Univer¬

sität ( Univ . - Prof . Tr . G. Jungbauer ) in Prag XU .

—974 . — Nebenbei bemerkt : XII —974 , wo ist das ?

. Es ist «in bei den Universitätsämtern
iiblichcr . Unfug , nur die Konskriptions - Nr. anzu¬

geben . Man kann dann jcd « Smal auf der Polizei
fragen , ivelche Gaste daS sei . ' Ld die Post an der¬

artig « Adrrsscn Zustellung «» besorgt , wisten wir

nicht . Es. . tpäxe ihr aber nicht ubclzu nehmen ^
wenn sie es ablehntc !

Jekizaveta Nikolskaja kommt vom Trient nach

Prag , wo sic ani 17. März in der Lucerna mit Dröz -
doff und Bonifacio einen Tanzabend gibt . Am Pro¬

gramm : „ Pom Lrient bis Paris " !
L« o Zlezak v«ranstalt «t am 24. Diärz im gro¬

ßen Saale der Produktenbörse einen Lieder - und

Arien - Abcnd . Am Programm u. a. : R. Strauß :
„ Guntram " , Smetana : Talibor , Berdi : Stellas

Tod , Giordano : „ Fedora " etc .

Spiclpleu drs Reuen Deutschen Theaters .

Mittwoch , 7 % Uhr ( 123 —1 ) : „ Majestät läßt
bitten " . Donnerstag , 7 % Uhr ( 126 —2) : „ Das

öffentliche Aergernis " . Freitag , 7 Uhr
( 127 —3) , Gastspiel Josef Schwarz : „ Der Rosen -

kavaller " . SamStag , 7J4 Uhr ( 128 —4 ) : „ Spick
oder Ern st ". „ Lord Spleen " . Sonntag , 254

Uhr : „ Das öffentlich « Aergernis " ; abends

754 llhr ( 129 —1) , Premiere : „ Pom lieben

Augustin " Montag , 754 Uhr ( 130 —2 ) : „ Der

lustige Krieg " .
Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch

754 Uhr ( Bankbeamten II ) : „ K onto X" . Donners¬

tag , 7J4 Uhr „ Majestät läßt bitten . " Frei¬
rag , 7 % Uhr ( Knlturverbandsfr ) : „ Sturm im

Wasserglas " . Samstag , 7 % Uhr . Premiere :
> Amphitr . yon 38 " . Sonntag 3 Uhr nachm. :
„ Majestät läßt bitten " : 754 Uhr abendS :

„ Amphitryon 38 " . Montag . 754 Uhr ( Bank -

bcamtrn I ) t „ Der Unwiderstehliche "

SW ' W * MMgk
Bo » Arbetter - Turn - und Svortverbartt

• Am 3. unp 6. April ( Ostersonntag und Oster¬

montag ) findet in Teplitz der zweite Bundesschwimm -
kurs statt . Bei dem Kurs weiden die Leiter der

Bezirk« ru allen Gebieten des Schwimmens aus¬

gebildet , besonders im Schwimniunlerricht für Kinder

und deni Rettungsichwimmen . Es liegt im Interesse
der Kreis « und Bezirk «, dieses Gebiet zu pflegen und

ihre Leiter zu entsenden .
Wir ersuchen dringend , die Meldung der Teil¬

nehmer sofort zu veranlassen . Diese sind bis 29. ds .

an Gen . Willy Kuhn , Tepiitz - Schönau , Theresien -

gasse 4, zu senden . All « Teilnehmer erhalten
Quartier und Verpflegung , die Kreisleiter auch d»e

Fahrt .
Für den Bundesschwimmausschuß :

W. Kuhn .

Pegau - Leipzig schlägt Frei « Sportfreunde Wal¬

denburg 5 : 1 ( 3 : 0 ) . . Das am Sonntag in B r e s -

lau ausgetragene Vorrundenspiel um - di « mittel¬

deutsch « Bntbandsmeisterschatt bracht « den vollauf

verdienten Sieg des Sachsenmeisters . Technisch und

taktisch Ivar « r dem schlesischen ' Meister um ein Br -

deuterides überlegen . Seine Angriffe wurden mit

^ cken

A1

I

Sana
des

warum heißt di «

Milieu , das man

Prag .
Prag .
Prag

Genossen 8 i ch t w i tz, worauf die Borsitzende , Ge¬

nossin P a ul , die schön verlaufen « Versammlung

schließen konnte .

SA N A- Margarine
hilft Ihnen sehr in

der Küche — und

ganz besonders

zu den Feiertagen
beim Backen und

Braten ! SANA ist

ja so ausgiebig ,
rein und frisch !

Fleisch u . Gemüse

werden schmack¬

hafter , Kuchen und

Backwerk geraten
locker und zart .

SANA läßt das

Festessen richtig
gelingenl

Verlanget
überall

literatur , wird von der Paramount zurZeit unter

der Regie Josef von Sternbergs Vertonfilmt . An

dem Filmmanuskript hat Sternberg selbst mitgear¬
beitet -
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Ein Filmbörse für Indianer . Es dürft « wenig
bekannt ' sein, daß Hollywood auch eine Filmbörse

für Indianer besitzt. Dies « wurde von den in Holly¬
wood lebenden Indianern gegründet und erhielt den

drolligen Namen ,Kriegsbemalungs - Klub". Unter

den Mitgliedern befinden sich nicht welliger als drei¬

ßig Indianerhäuptlinge , von denen einundzwanzig
Vertreter verschiedener Stämme in rinem neuen

Paramaunt - Filru mitwirkein der augenblicklich in

Arbeit ' ist .

„ E' nr amerikanische Tragödie " als Tonfilm .

Theodor « Dreisers berühmter Roman „ Eine ameri -

kanische Tragödie " , ein Standardwerk der Welt ¬

ungeheurer Schnelligkeit entwickelt und waren sehr
schwer erkennbar . Der schlesische Meister hat in die¬

sem Spiel enttäuscht . Ni « zeigt « er in den vergan¬
genen Kreisspielen «in derart zerfahrenes Spiel .
Der hart « Platz bracht « für beide Mannschasten
Nachteile und hinderte sie an der vollen Entfaltung
des technischen Könnens . Die Leipziger Mannschaft
fand sich aber mit den PlatzverhAtnisscn bedeutend

bester ab wie Waldenburg .
Lorbeer 06 Hamburg schlug am Sormtag Dü -

neberg 8 : 1 ( 4: 0) . Lorbeer war glatt um «ine

Klaffe besser . Düneberg erzielte erst in der letzten
Minute das lHrentor .

Hallensportfest der Berliner Arbritersportler .
Das am Sonntag im Berliner Sportpalast durch¬

geführt « Hallensportfost war eine große Wcrbeveran -

staltung für den Arbeitersport . 2500 aktive Teilneh¬
mer und gegen 10 . 000 Zuschauer waren der Erfolg
der überaus guten Borarbeit der Berliner Genoffen .
Die Zuschauer kamen voll auf ihre Kosten , da nicht
nur di « Vereine des Berliner Kreises , sondern auch

jeste aus dem weiteren Bundesgebiet , wie Dresden ,

Leipzig , Magdeburg , Braunschweig , Stettin und

Hamburg , zahlreiche Meldungen abgegeben hatten .

Vorbildlich « Sportförderung ,
ger Senat
dar hop t e
den ersten
gründen .

Der Hambur¬
hat den Ärbeitersportlern fünf Rü¬

ge schenkt . Tadurch war es möglich ,
Arbeiter - Ruderverein in . Haneburg zu

Dietrich spielt also eine Tänzerin , di «

müde ist und abgebraucht — was man schon ihrem
Aeußeren aufs Wort glaubt . — Man v«rzichr «t not¬

gedrungen ans ein « Erklärung dieses Lebensüber¬

drusses uchd folgt der Frau nach Marokko » , wo

Sternberg , der Regisseur , vor allem «in Riesen¬
nachtlokal zeigt / in dem Marlen « wieder beim

„ Blauen Engel " , anknüpst . und . emfttzlich riese HHn«
von sich gibt . Sie kann ganz gewiß nicht singen ,

Jugeuvbeweguna

S . I . Prag . Wir besuchen ausnahmslos die

heutige Versammlung der Turner im Odborovh

düm, Vegetarische Küche. Auch jene Gen. , welche

nicht Mitglieder des Turnvereins sind, sollen kom -

nlen . Nächsten Mittwoch in der Äec . ein sehr iu . er -

estanter Abend über „ Was ist Imperialismus ? "

Sehr reiches Bildermaterial steht zur Verfügung ,

auch di « bisher noch nicht versucht « neu « Form ,

ein . derartiges Thema interessant zu gestalten , ver¬

bürgt für « inen wirklich guten Abend .

Der Film .
Amerika uuv Marlene Dietrich .

Zur Premiere vo « „ Marokko " .

Also in Amerika haben sie wirklich wundervoll «

Wüsten , speziell in und um Hollywood ; hi « sind so

schön, daß Marlen « ihrem Freuidenlegionär in die

Einöde nachwandert . Erst mit hohen Stöckelschuhen
und auch sonst recht netr und adrett gekleidet , dann

in Seidenstrümpfen und ganz beiui Happy - end ivgar

barfuß . Ob damit „ Marokko " — so heißt der

Film , den man in der „ Lucerna " sehen kann —

versinnbildlicht werden soll oder ob das alles nur

im Sinne , der traurigen Invention des Romans

von Benno Vigny geschieht , der dem Film

zugrunde liegt , bleib « dahingestellt . Wenn man aber

diese Amy Jolly von der Ditrich mir den

raffiniertesten Mitteln als Ueberkokoli « präsentiert

erhält , wenn aus jeder Bewegung , aus jedem Tell

der komplizierten Gesichtsausarbcitung , der Hände ,
und der nach Möglichkeit und Schicklichkeit aufregen¬
den Kleidung di « Bindung an di « Ueberzivililation
und d « n erschreckendsten Uebermursluxus spricht ,

dann muß dieser unverständliche Schluß den ganzen

Eindruck zerstören . Und dann : ,
Sach « Marokko ? Nichts in der Handlung , in

d«r Photographie weist auf ein

als typisches Nordafrika bezeichnen könnt «;

nur das träge Tempo der Handlung und manche

schwül « Szene scheint auf die ganz großen Hitzen
hinzuweis «n Geht man dielen Film von rückwärts

an . so wird das alles sehr lästig empfunden wer «

den , ja als ganz unmöglich , weil dadurch der fol «

gende , gute Film erschlagen werden muß .

Am der Partei .
Frauentag in Prag .

Montag , den 9. März , abends , fand im Saal «

Gewerkschäftshaufes in Prag der Frauentag

statt . Di « Veranstaltung wurde durch den Gesang

der International « eröffnet , worauf di « Genoffin
Glas «in Klavierstück zum Vortrag brachte ,

dann sprach di « Genossin Gabriel « Profl , Ralio -

nalrätin aus Wien , über die Bedeutung des Tages .
Sie zog einen Vergleich zwischen den Zuständen

vor 20 Jahren , wo sie zum erstenmal als Red¬

nerin in der Frauentqgsversammlung in Vöhnien

aufgetreten ist, und heut «, und erinnert sie daran ,

was die Frauen seither schon erkämpft haben und

besprach , die großen Forderungen , di « dir Frauen

noch heute an di « Gestllschaft stellen . SodaNn folgte

nochmals der Vortrag eines Klavierstückes , . sowie

Rezitation proletarischer Freiheitsdichter durch den

aber darum wirkt sie immer noch faszinierender und

wenn nun jede ihrer Gesten , jeder Schritt , das ganze

raffiniert « Aeußer « aus Blenden , auf Jnstinktwir «

kung abzirlt , wenn das alles schließlich doch wirkt ,
jä warum denn nicht sexuelle War « im Film ? Mehr

soll ja auch nicht geboten werden und ein « Genera¬

tion , deren Geschlechter sich im Tanz aneinander¬

drücken , wird sich darüber nicht besonders aufhalten .
Ti « Tänzerin wird von einem Reichen geliebt , ver¬

liert sich aber natürlich an einen entsetzlich feschen
und strammen Boy , der mehr auf Liebe eingestellt
ist , verläßt also zum Schluß Luxus und Auto , um

ihrem Fremdeulrgionär mit den andern Frauen

,nachzugehen . . .
Ein ganz prächtiger Jung « scheint ihr Partner

Cooper zu fern , der mit einer seltenen Gelöstheit
in den Bewegungen spielt und einen sympathischen ,
übergroßen Jungen mit naivsten Gesten zu spielen

weiß . Adolph « M e n j o u har schon viel von sei¬

ner natürlichen Eleganz verloren und fällt gegen

dies « beiden Leistungen etwas ab .

Sternberg , der Regisseur , hat di « Diet¬

rich in den beschränkten Grenzen der Möglichkeiten
ihres Spiels erfaßt und vollkommen in Szene ge¬

letzt. Warum er aber auch rein optisch drs Milieu

nicht erschöpft, , muß bedauert werden . Es ist «r -

' chreckend, Ivie unbebolien di « Photographie in allen

diesen neuen „ Monumentalwerken " gehandhabt wird /

Tie ganz gerade Lins « mit schöner Großaufnahme
herrMt , der gerade Bildausschnitt ' st

Trumpf ' sind dann diei - - mentan " ^ Tag - und

Nachtgl «ichc : aus dem schönsten Nachtkabarett gehen
di « Leut « in strahlende Sonne , untpr schattige
Bäume , eine bescheiden « Liebeslzene , und die Sonn «

wird noch stärker . In dielen Belangen könnte vor

«allem von den Rusten viel gelernt werden ! ! Sie

plagen sich nicht mit derlei Unmöglichem !
Walter Luftig .

Utau *» Ma#

Kinderfreunde HSrug .
Mittwoch nachm . um 3 Uhr :

Kindernachmittag
Wir rüsten für den 1. Mai . — Sprech¬
reigen , Fähnchrnkleben und vieles andere .

Freundschaft !

e » ee » < s > < s > « « ► « >

Literatur .
„Mystik der Süds «" . Liebeszauber , Todeszauüer ,

Göiterglaube , seltsame Bräuche bei Geburten usw.

Von Alma M. Karlin . Teil 1. und 2. Verlag

Hugo Bermühler , Berlin-Lichterfelde . ( Preis je
Mk . 1. 30, geb. 2. 40. ) Bald nach dem Kriege , da die

Welt durch Paß - Schikanen abgeriegelt schien, zog «in -

Mädchen , die junge Alma M. Karlin , erfüllt « on

unstillbarem Drang nach der blauen Ferne , hinaus ,
fast ohne Geld , und erst nach acht Jahren kehrte

sie nach einer abenteuerlichen und gefahrvollen Reise

ohnegleichen heim . Sie war in Lieser Zeit rund nm

die Erde gekommen und dies nicht auf wohlgebahn -
ren Touristenwegen , sondern oft durch Wüsten und

Urwälder , die vor ihr noch nie ein Europäer betre¬

ten hatte und si « lebte auch Monate und Jahre
unter auf tiefster Stus « der Zivilisation lebenden

Eingeborene « weltabgeschiedener Inseln der Süds ««.
Als Frucht dieser einzigartigen Weltreise Hai Alma

M. Karlin im vorigen Jahr « einen zweibändige «

Reisebericht „ Einsame . Weltreise " erscheinen lassen ,
dem si« jetzt die beiden obgenannten Bände folgen

läßt , die ein besonderes Kapitel ihrer Erfahrungen
und Wahrnehmungen behandeln , das sind die selt¬

samen Bräuche der primittoen Bolksstämme , di « sie
kennen zu lernen Gelegenheit hatte, ' ihren Aberglau¬
ben und ihre Kenntnis geheimnisvoller ^ Kräst «. Ter

erst « Tell behandelt Polynesien und seinen schönen
Menschenschlag , der zweite Teil Mckanesten - Mikro -
nesirn , wo es mitunter noch menschmfresserche
Stämme gibt . Es ist wirklich «ine Welt des Schrek -
kens und des Grauens , oft auch «ine des für den

Europäer unergründlichsten Geheimnisses , die - io

Berfafferin - em Leser in diesen Büchern eröffnet ,
von ihr fesselnd und lebendig dargestellt . Gute

Federzeichnungen nach Skizzen der Verfasserin unter¬

stützen dt « Schilderungen und Bericht « über die ge¬

schauten Ereignisse aus das wirkungsvollste . Tas

durch schnen Mut und sein « Erlebnisse zur Heidin
gewordene Mädchen hat hier zwei Bücher geschaffen ,
die dokumentarischen Wert besitzen und ein « reich«
Fülle des Jntereffanten enthalten . — r .

Bereinsnachnchten .
Arbeitertnrnverein Prag . Wir ver¬

anstalten am Mittwoch , den 11. März,
iw Ldborovy dum , Na PerStynS , unser «
Monatsversammlung , zu deren Besuch wir

alle unsere Mitglieder cinladen . Beginn

um hcllb 8 Uhr abends . Ein « Stunde vor Beginn
der Monatsversammlung findet ein « Ankschußsitzung
statt . Funktionäre pünktlich sein !

KOKK ' 5 RINDSUPPE im WÜRFEL Ein würfel n a
,

IiAWMI spart Ihnen wirklich Geld , kostet nur Jvll

| MÄR ^ A R I N .
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